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Der Ldetchskauzler.
Aus Berlin wird uns geschrieben :
Heute Donnerstag steht im Reichstag der Etat des

Reichskanzlers zur Verhandlung . Die Beratung wird sich
in wesentlich andern Formen vollziehen, als wir es aus
früheren Jahren gewohnt sind .

Noch im Dezember 1913 unternahm bei der Beratung
des Reichskanzlergehalts die sozialdemokratische Fraktion
gegen Herrn v . Bethmann einen äußerst heftigen Vor¬
stoß, weil er es unterlassen hatte , aus dem Mißbilligungs -
Votum des Reiches in der Zabern -Angelegenheit die Konse¬
quenzen zu ziehen. Der Kanzler stand schon damals zwi¬
schen ztvei Fronten . In jener beiwußten Angelegenheit
hatten sich deutlich zwei große Parteien gebildet, die beide
vom Kanzler forderten , daß er die Sache in ihrem Sinne zu
Ende führe . Vergeblich versuchte Herr v . Bethmann da¬
mals , zwischen diesen beiden Strömungen eine vermittelnde
Linie zu finden . Er wurde von vorne beschossen und von
hinten angegriffen . Der Ausgang war für alle recht unbe¬
friedigend — am meisten wahrscheinlich für ihn selbst.

Was damals ein Sturm im Glase Wasser war , scheint
sich jetzt im Rahmen der großen weltgeschichtlichen Ereig¬
nisse wiederholen zu wollen. Auch jetzt steht Herr v . Beth¬
mann zwischen zwei Weltanschauungen, die beide den maß¬
gebenden Einfluß auf die künftige Gestaltung der Reichs¬
geschicke anstreben , die aber einander vollkommen aus¬
schließen . Ein Kompromiß ist unmöglich, und die Ent -
scheidung ist für den leitenden Staatsmann schwer.

Herr v . Bethmann leidet heute, unter den fortgesetzten
Angriffen einer nationalistischen Opposition . Nach wochen-
langem Zeitungsgeplänkel in der Frage der Kriegsziel¬
erörterung ist jetzt diese Opposition zu einem wohlvorberei-
ten heftigen Vorstoß übergegangen : sie hat die Vorstände
von sechs einflußreichen Unternehmerverbänden dafür ge¬
wonnen , dem Reichstag eine Petition zu unterbreiten in
der für eine geplante große Annexionspropaganda volle
Meinungsfreiheit gefordert wird . Die Annahme dieser
Petttion ist mit Sicherheit zu erwarten , wenn sich der Reichs¬
kanzler nicht dazu entschließt , zu parlamentarischen Me¬
thoden überzugehen und unter Stellung der Vertrauens¬
frage , d . h . unter Androhung seiner Demission die Ableh¬
nung zu fordern . Wer Herrn v . Bethmann kennt, wird
von ihm die Anwendung dieses heroischen Mittels nicht
,erwarten . Wahrscheinlich ist vielmehr , daß er von seinem
verfassungsmäßigen Recht Gebrauch machen wird , den Be¬
schluß des Reichstags nicht auszuftihren . Das ergibt aber
dann eine recht unerfreuliche Situation .

Den Bittstellern handelt es sich natürlich nicht um die
Form , sondern um die Sache. Sie fordern heute die freie
Diskussion, aber wenn sie ihr Ziel ohne diese erreichen
könnten, würden sie auf die Freigabe der Meinungsäuße¬
rung mit Vergnügen verzichten . Sie wollen die Reichs¬
leitung unter allen Umständen ihrem Willen gefügig
machen , sie kämpfen einen Kampf um die Macht.

Die Sozialdemokratie kommt dadurch in eine eigen¬
artige Lage. Sie Hot auf der einen Seite nicht den aller-
mindesten Anlaß , Bestrebungen zu fördern , die sie für äu-
ßerst unheilvoll hält . Sie ist auf der andern Seite eine
unbedingte grundsätzliche Anhängerin der Meinungsfrei ,
heit . Sie ist keine Anhängerin des Reichskanzlers, sie kann
aber ebensowenig die Hand dazu bieten, die Reichspolitik in
einer Zeit der größten Entscheidungen zu verschlechtern
und denen den Weg frei zu machen , denen sie um keinen
Preis die Leitung der Reichsgeschäfte anvertrauen möchte.

Dazu kommt etwas anderes . Zwischen den Bittstellern
und der sozialdemokratischen Reilbstagsfraktion bestehen
hinsichtlichdes Ausmaßes der zu gewährenden Freiheit die
größten Meinungsverschiedenheiten : Meinungsverschie¬
denheiten , die sich wahrscheinlich erst dann in aller Schärfe
fühlbar machen würden , wenn die Bittsteller ihren Willen
bekommen hätten . Sie wollen freies Wort für die ufer¬
lose Eroberungspolitik , sie würden aber gewiß nichts da¬
gegen haben, wenn man die Gegner ihrer Propaganda
nachher als Reichsverräter behandelte.

Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion muß also
Garantien dafür verlangen , daß die Freigabe der Dis¬
kussion nicht an einem beliebigen Punkte begrenzt, son¬
dern daß sie vollständig wird . Abschaffung aller Einschrän¬
kungen mit Ausnahme der durch die militärischen Ope-
rottonen unmittelbar gebotenen, das muß das Ziel sein .
Dolle Freiheit der politischen Diskussion!

Man weiß, daß der Reichskanzler diese Freiheit heute
nicht will. Er befürchtet von ihr eine Erschwerung seiner
«ohnehin schon genug schweren Aufgabe. Er könnte aber
den gordischen Knoten zerhauen und alle Schwierigkeiten
aus dem Wege räumen , wenn er selbst zur Erörterung des
Kriegsziels im Sinne der Thronrede vom 4 . A u g u st das
Wort ergriffe und die Worte „Uns treibt nicht Eroberungs¬
lust ! " in den Mittelpunkt seiner programmatischen Er¬
klärung stellte . Das würde gewiß für manche Kreise eine
Enttäuschung sei«, aber gerade diese Kreise müßten die Zw

mutung , daß sie durch eine solche Enttäuschung in ihrem
„ Willen zum Durchhalten " irgendwie beeinträchtigt werden
könnten, als eine Beleidigung zurückweisen . Eine Schädi¬
gung der deutschen Kriegführung würde also von einer
solchen Offenlegung des Kriegsziels durch den Reichs¬
kanzler nicht zu befürchten sein .

Der Reichskanzler hält es indessen für polittsch richtiger,
auch mit seiner Meinung über das deutsche Kriegsziel zu-
rückzuhalten. Kein Mensch weiß, was er eigentlich will,
klagte neulich die „Post "-. Solche Zurückhaltung ist in
einem bestimmten Fall verständlich, denn das Vorbild der
Sasonow und Gorempkin , die der russischen Duma Ga¬
lizien und Konstantinotzel versprachen , reizt keineswegs
zur Nachahmung . Im entgegengesetzten Fall ist nicht recht
einzusehen, warum sich die Reichsleitung nicht offen vor
aller Welt zu ihren Zielen bekennen soll, warum sie nicht
aussprechen soll , daß sie nicht auf dem Standpunkt jener
steht , von deren öffentlichen Meinungsäußerung sie eine
Schädigung der deutschen Interessen befürchtet . Durch ein
entschiedenes Farbebekennen in diesem Sinne würde sie
sich die Unterstiitzung weitester Volkskreise sichern und zur
politischen Aufklärung des Volkes ein verdienstvolles
Werk tun .

Tut er es nicht, so wird die Beratung des Reichs¬
kanzleretats ergebnislos sein , wir werden unfern Weg im
Zwielicht fortsetzen und die Treibereien hinter den Ku¬
lissen werden kein Ende finden . Dann -besteht die Ge¬
fahr , daß der Reichskanzler durch seine vorsichtige Politik
in der Wirkung gerade das begünstigt , was er zu verhin¬
dern beabsichtigt .

Tagesbericht der oberstellHeeresleitiiilg
WTB . GroßesHaluptquair tier , 17. März , vor¬

mittags . (Amtlich.)
WestlicherKriegsschauplatz : Der Kampf um

die Bergnase am Südhange der L 0 r e t t 0 » Höhe nord¬
westlich Arras wurde zu unseren Gunsten ent¬
schieden .

In der Champagne westlich von Perthes und
nördlich Le Mesnil griffen die Franzosen tagsüber
mehrere Male erfolglos an. Am Abend setzten sie
nördlich von Le Mesnil zu neuen Angriffen mit starken
Kräften an. Der Kamvf ist noch im Gange .

In den Argonnen sind die Gefechte noch nicht be¬
endigt . Vom Hange südwestlich von Vanqnois östlich
der Argonnen wurden die Franzosen , die sich dort vorüber¬
gehend eingenistethatten , heruntergeworfe ».

Im Priesterwaldo nordwestlich von Pont d
M 0 u s s 0 n scheiterten zwei französische Angriffe .

In den Vogesen fand nur Arttlleriekampf statt.
*

Oestlicher Kriegsschauplatz : Schwache rus¬
sische Vorstöße auf Tauroggen und Laugszargen
wurden abgewiesen .

Zwischen S z k w a und O r z y c wurden russische Durch¬
bruchsversuche zurückgeschlagen .

Südlich der Weichsel hat sich nichts verändert .

Sünder Haß.
Die Reichsregierung hat kürzlich die Mehlration durch

das ganze Reich gleichmäßig auf 200 Gramm täglich fest -
gesetzt. Sie berief sich für diese Maßregel auf die Tatsache,
daß der zugelassene Höchstverbrauch schon in verschiedenen
Teilen des Reiches von vornherein auf diesen Satz be¬
stimmt worden ist. Und da sich in diesen Gebieten gezeigt
hatte , daß im allgemeinen damit auszukommen ist, so sollte
das für das ganze Reich gelten, statt der 225 Gramm,

'die
in einer Anzahl Bezirken zugelassen waren . Man will da¬
mit erreichen , daß nicht alles bis zum letzten Rest ver¬
braucht wird , sondern daß für unerwartete Bedürfnisse noch
Reserven vorhanden sind und daß die Möglichkeit geschaf¬
fen wird , stärkeren individuellen Bedarf , wie bei schwer
arbeitenden Handarbeitern , zu befriedigen.

Was blinder Unverstand aus dieser klugen und not-
wendigen Maßregel zu machen weiß , das zeigt die sozial-
demokrattsche „Berner Tagwacht "

, die eine Haupt¬
aufgabe in der Verunglimpfung der deutschen Sozialdemo»
kratte sieht und deren' Herzenswunsch Deutschlands Nieder¬
lage ist . Sie bemerkt zu der Anordnung (in ihrer Nr . 54
vom 6 . März ) :

„Diese Verfügung ist natürlich beileibe nicht dem Um¬
stand zuzuschreiben , daß Deutschlands Vorräte an Getreide

unzureichend sind, sondern der Ausfluß liebevoller Fürsorge
der deutschen Machthaber gegenüber ihren Untertanen .
Diese könnten sich bei größeren Brotrationen den Magen
verderben . Dem muß eine Regierung , die sich nicht nur
um das geistige , sondern auch um das leibliche Wohl des bra¬
ven Bürgers kümmert , beizeiten Vorbeugen."

Selbstverständlich ist die Maßregel ein Ausfluß der
Fürsorge : der pflichtgemäßen nämlich. Es gehört zu den
Voraussetzungen unseres Sieges , daß wir mit den vorhan¬
denen Lebensmitteln Haushalten , und daher liegt es ganz
selbstverständlich der Regierung ob, die Maßregeln zu er¬
greifen, die es ermöglichen, daß wir mit dem Vorhandenen
bis zur nächsten Ernte ausreichen . Und wäre die Herab¬
setzung der Rationen durch wirkliche Knappheit bis auf das
genannte Maß erzwungen , dann müßten wir uns auch
damit abfinden , und es läge für uns wahrlich nicht der ge¬
ringste Grund vor , die Regierung deswegen zu höhnen .

Unter der Knappheit des Getreides hätten gerade dann
die Arbeiter am meisten zu leiden, wenn keine Höchstver»
brouchsgrenze festgesetzt wäre . Dann würden sich die wohl¬
habenden Leute mit reichlichen Vorräten versehen , und die
Preise würden unerschwinglich. Wenn die Regierung in
einem Falle recht gehandelt hat , so mit der Beschlagnahme
von Brotgetreide und Mehl und der Festsetzung der Ratio¬
nen in einer den Vorräten entsprechenden Höhe .

Me schweigsme englische Regierung.
Die „Köln . Ztg .

" kommt in einem Berliner Artikel aus
die Angelegenheit des irischen Parteiführers Casement
zurück. Der englische Gesandte in Norwegen, Sir Find¬
lay , hatte bekanntlich den Diener des Iren zu bestechen
versucht , seinen Herrn tot oder lebendig in die
Hände der Engländer zu bringen . Mit Bezug auf
diese Ansttftung zum Meuchelmord schreibt nun der
Berliner Informator der „Kölnischen Zeitung "

„Sir Roger Casement beschuldigte am 24 . Februar den
britischen Gesandten in Christiania , Findlay , direkt und in
nicht mißzuverstehender Weise seiner Tat , mit so entschiedenen
und klaren Ausdrücken, daß es unmöglich erscheint, daß ein
Mann , noch dazu ein Manu in der Stellung Findlays , dazu
schweigen könnte. Casement setzte Findlay davon in Kennt¬
nis , daß er sich mit allen Beweismitteln der Rechtssprechung
des norwegischen Gerichts zur Verfügung stelle und fordette
Findlay auf , dasselbe tun . Auch der norwegischen Regie¬
rung unterbreitete Casement zuerst indirekt und dann am
24 . Februar direkt die Bitte um Untersuchung 'der Angoleyem-
heit und sprach seine Bereitwilligkeit aus , mit dem Beweis-
material nach Christiania zu kommen. Er hat angesichts der
Tatsache, daß die Abreise Findlays nahe bevorstand, mit Ent¬
schiedenheit die öffentliche amtliche Untersuchung der Anklage
gefordert, die er gegen Findloy erhebt und die er Grey in
einem Briefe , der auch der norwegischen ebenso wie ander»»
neutralen Regierungen in der Abschrift vorgelegt wurde. Die
englische Regierung hat bis jetzt nichts dazu zu sagen gehabt,
daß einer ihrer Gesandten öffentlich einer Handlung beschul¬
digt wird , die diesen Gesandten wie die Regierung , die er
vertritt , auf das schwerste bloßstellt. Die norwegische Regie¬
rung , der es obliegt , die in Norwegen begangene schwere Ge -
setzesvcrletzung zu untersuchen und zu ahnden , wartet Wohl
noch auf die Schritte , welche die englische Regierung zu tun
für gut befindet . Angesichts des von Casement der Welt vor-
gelogten Beweismaterials werden sämtliche Beteiligten wohl
mit der Zeit ein Lebenszeichen geben müssen . Casement tat
alles , was er konnte, um eine amtliche öffentliche Untersuch¬
ung herbeizufühven. Man wird es für selbstverständlich fin¬
den, daß er jetzt, nachdem seine bisherigen ' Schritte zu diesem
Zwecke kein Ergebnis hatten , sich als frei betrachtet, so zu
handeln , wie es ihm gut scheint ."

Me BeMtzW der Iwdmllm.
Das Bombardement wird nach einigen durch die Wit-

terungsverhältmsse bedingten Ruhetagen erneut fortgesetzt.
Ueber die Wirkung bleiben wir nach wie vor im unge¬
wissen . Die verschiedenen Meldungen widersprechen sich .
Die Engländer stellen stets große Beschädigungender Forts
fest : die Türken behaupten 'genau umgekehrt, daß die Be¬
festigungen gar nicht oder so gut wie gar nicht gelitten
hätten ; noch viel weniger seien die verdeckten Batterien
beschädigt worden . Die Engländer schicken die Nachricht
in die Welt , daß es ihnen gelungen sei, die erste Mienen¬
sperre in der Tiefe von

.
hier Kilometern unschädlich zu

machen : die Türken erklären , daß die englischen Minen¬
suchschiffe bei ihrem ersten Versuch resultatlos und unter
großen Verlusten haben umkehren müssen . Die Engländer
sagen , daß ihre Verluste an Schiffen Null und an Mann¬
schaften ganz geringfügig seien ; die Türken erklären, daß
allein am letzten Donnerstag zwei Torpedoboote, drei
Minensuchdampfer und ein Transportdampfer gesunken
seien . Eine Bemerkung des Berichterstatters von Wolffs
Bureau , daß die feindlick>en Schiffe nach einem mehrstün¬
digen Bombardement innerer Forts zur Aussaat der
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flusland .Dardanellen zurückgekehrt seien . läßt den Schluß zu ,daß die Wahrheit in der Mitte liegen wird , daß mindestens
die beiden Autzenforts dem Eindringen der Feinde keinen
Widerstand mehr entgegensetzen können . Das Dunkel über
die artilleristischen Erfolge oder Mißerfolge wird sich erst
allmählich lichten .

Darüber , ob die Aktion gelingen werde, wagt selbst
die englische Presse nicht , sich mit Zuversicht zu äußern .
Es ist sicherlich ein Unternehmen , das mit den größten
Schwierigkeiten und Gefahren verbunden ist. Unzweifelhaft
ist aber , daß es sich um einen sehr ernsten Versuch handelt .
Einer bloßen Demonstration wegen würde man nicht drei¬
zehn und mehr Schlachtschiffe ins Feuer und m Gefahr
schicken, große Schiffsbrummer in Aktion setzen und unge¬
heure Mengen von Munition verpulvern .

Allgemein herrscht die Ansicht, daß ohne eine bedeu¬
tende Landmacht die Dardanellen nicht zu bezwingen
sein werden. Man äußert Zweifel darüber , ob die Verbün¬
deten die erforderlichen Truppen werden aufbringen kön¬
nen. Indessen darf diese Schwierigkeit nicht übertrieben
werden. Es darf nicht vergessen werden, daß sehr bedeu¬
tende britische Heere in Aegypten konzentriert sind, vie
größere, als man je am Suezkanal verwenden könnte. Sie
wurden nach Aegypten gebracht unter anderem, wer"
Aegypten ein ideales strategisches Zentrum des britischen
Reiches darstellt, weil indische , australische, südafrikanische
Trupepn am leichtesten dahin gebracht und von dort je nach
Bedarf nach Indien , Afrika, Kleinasien, nach dem Aegäi-
schen Meere, der Adria und nach Frankreich geworfen wer¬
den können . Es wäre deshalb ein großer Irrtum , in der
Aktion einen bloßen Bluff zu sehen .

Aber so viel kann gesagt werden : Mißlingt die
Aktion, dann wird England und der ganze Dreiverband
einen fürchterlichen moralischen Schlag erhalten . Und die
Forcierung wird mißlingen , wenn alle Verteidigungs -
mittel sicher und zweckmäßig angewandt werden.

Vom Krieg.
Bim wksWeu KriegrschaiM.

Der französische Bericht.
WTB. Paris , 17i. März. ( Nicht amtlich. ) Amtlicher Bericht

von gestern abend 11 Uhr : In der Nacht vom 15. zum 16. März
versuchte der Feind, die Schützengräben wiederzunehmen, die er
auf der Höhe von Notre Damede Lorette verloren hatte .
Er wurde zurückgeworfen und wir machten Gefangene.
In der Champagne und imt' Gebiet von Perthes brachte:,
wir am Morgen einen Minenherd zur Explosion und besetzten
den Erdtrichter , um den ein heftiger Kampf entbrannte . Wir
behaupteten einige nördlich Beau Sej our erzielten Gewinne.
In den Ar gönnen unternahmen in der Nacht vom 18. zum
16. März die Deutschen Gegenangriffe zwischen Four de
Paris und Bolante , ebenso in V a u q u o i S, wurden aber
zuvückgeworfen. Drei Offenstvvorstöße des Feindes wurden
leicht unterbunden.

Neue englische Truppentransporte ?
Berlin , 17 . März . Nach Meldungen des Daily Tele¬

graph ist, wie die Tägl . Rundschau aus dem Haag er¬
fährt , in der vorigen Woche in aller Stille ein neuer
Transport englischer Truppen in Frank -
reich gelandet worden. Der Transport erfolgte zu¬
erst nach Irland , und zwar fuhren die Dampfer nachts mit
geblendeten Lichtern über die irische See . Anscheinend
befanden sich bei diesem Transport auch kanadische Trup¬
pen. Der französische Ausschiffungshafen wird streng ge¬
heim gehalten.

Dom östlichen KriegrschWlG
Der SsterrelchW-Wlirische Sagesinidjl.

WTB . SB i e n , 17. März . (Nicht amtlich .) Amtlich
wird verlautbart , 17. März , mittags :

In Russisch - Polen und Westgalizieu wur -
den auch gestern vereinzelte Angriffe des Feindes a b ge¬
wiesen .

An der Karpathenfront keine wesentliche Ereignisse.
In der Gegend bei W y s ch o w versuchten feindliche

Abteilungen durch wiederholte Vorstöße während der
Nacht die von unseren Truppen genommenen Stellungen
zurückzugewinnen. Die Angriffe scheiterten durch¬
weg .

Südlich des D » j e st r wird stellenweise gekämpft.
Die Situation hat sich nicht verändert .

Ein Vorstoß feindlicher Infanterie auf das südliche
Pruth -Ufer östlich Tschernowitz wurde in unsere«:
Feuer bald zum Scheitern gebracht .

Der Stellvertreter des Chefs des Grneralstabs :
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.
General Pan in Rußland .

Berlin , 17 . März . Von der russischen Grenze
wird der National -Zeitung berichtet : Zuverlässige Peters¬
burger Meldungen besagen , daß General Pau anschei¬
nend vorübergehend in den Verband der russischen Heeres¬
leitung eintreten Wird . Im Verein mit General
R u ß k i wird der französische General an der Ausarbeitungder strategischen Pläne Anteil nehmen und den russischen
Oberkommandierenden über den Stand an der französischen
Front eingehend unterrichten , um so ein möglichst enges
Handinhandarbeiten der beiden riesigen Fronten zu er¬
zielen .

Der Kamps zur See.
Wieder ein englischer Dampfer versenkt .

WTB . London, 17. März . Das Reutersche Büro mel¬
det amtlich: Der Dampfer „F i n g>a l" (1563 Tonnen )

ist am Dienstag an der Küste von Nordhumberland tor¬
pediert worden und gesunken . 6 Mann sind umgekom¬
men . Der Dampfer «Atlanta " (519 Tonnen ) wurde
am Sonntag an der Küste von SVestirland torpediert , san
jedoch nicht .

Zur Seeschlacht in der Nordsee.
Kopenhagen, 17. März . Der Marinemitarbeiter der

„Dimes " kritisiert den amtlichen englischen
Bericht , der vor kurzem über die Seeschlacht in
der Nordsee erschienen ist . Er weist darauf hin, daß
der erste kurze Bericht, der seinerzeit gleich nach der Schlacht
ausgegeben wurde , und der gegenwärtige merkwürdige
Widersprüche aufwoifen. Im ersten Bericht hieß eS,
daß die englische Flotte durch deutsche Unterseeboote und
durch Minen an der Verfolgung der gegnerischen Schiffe
verhindert worden wäre , jetzt ist die Rede nur von Unter¬
seebooten . Die „Times " meint , was nach dem Augenblick ,
da der „L i o n" kampfunfähig gemacht wurde , geschehen ist,
das bekommen wir nicht zu hören . Dieser Be¬
richt ist völlig unverständlich und läßt deshalb Irr -
tümer zu . — Wenn die „Times " so deutlich auf die Rolle
des Kreuzers „L i o n " hinweist, so hat das nichts anderes
zu sagen , als daß sie selbst nicht daran glaubt , die Schlacht
in der Nordsee hätte jenen Ausgang gehabt, wie ihn die
Admiralität im Widerspruch zu den sehr sehr begründeten
deutschen Meldungen dargestellt hat .

Die Heldenschar der „Dresden ".
Von der holländischen Grenze, 17. März . Aus Neuyork

wird berichtet, daß der britische Hilfskreuzer „Orama "
mit den UeberlebendenS . M . Schiff „Dr e sd en "
im Hafen von Valparaiso eingelaufen ist . Einige von
ihnen sind verwundet . 19 Mann der „Dresden " werden
vermißt . Die Matrosen erzählen, drei Mann seien
gefallen .

Auf der Lauer.
Basel, 16 . März . Nach einer Neuyorker Meldung der

„Baseler Nachrichten " sind britische Kriegsschiffe
beim Kap Henry zusammengezogen worden, um den
deutschen Kreuzer „Prinz Eitel Friedrich " abzu¬
fangen.

Der Aushungerungsplan .
Amsterdam, 17. März . „Daily Chronicle" meldet aus

Washington : Die englische Regierung hat gegen den
Gebrauch der P a k e t p o st zur Üebersührung von L e -
bensmitteln nach Deutschland protestiert . Das
amerikanische Gesetz erlaubte Pakete von je 11 Pfund .

Sonstige Kriegsnalhkilhten.
Eine Rede Kitcheners.

London, 17. März . (Unterhaus .) Lord Kitchener
gab eine Erklärung über die Kriegslage , in der er sagte:
Die jüngsten Berichte über die Kämpfe in Frankreich geben
uns Gelegenheit, zu würdigen , wie erfolgreich unsere Trup¬
pen die Offensive ausgenommen haben. Die Deutschen
wurden trotz der sorgfältigen Vorbereitungen und stark
befestigten Stellungen ein beträchtliches Stück zurückge¬
trieben . Die Dörfer Neuv e .Chapelle und Le Pi -
nett e wurden von unserer Armee besetzt und behauptet .
An diesen Gefechten nahmen indische Tropen hervorragen¬
den Anteil . Kitchener fuhr fort : Seitdem ich zuletzt in
diesem Hause gesprochen habe, sind beträchtliche Verstär¬
kungen nach Frankreich geschickt worden, unter ihnen eine
indische Division und die Nord -Midland -Division , sowie
eine zweite Division und verschiedene andere Einheiten .
Dies sind die ersten vollzähligen Einheiten der Territorial¬
truppen , die nach Frankreich gingen . Die Gesundheit der
Truppen ist ausgezeichnet. Die Franzosen machen — aus¬
genommen bei Soisson — an verschiedenen Punkten
per Kampflinie Fortschritte , besonders in der Cham¬
pagne . Auf dem östlichen Kriegsschauplatz mißglückten
die heftigen deutschen Angriffe auf Warschau. Die deut¬
schen Verstärkungen , die die russischen Stellungen in Ost¬
preußen angriffen , wurden zum Stehen gebracht
oder sind im Begriff , zurückgetrieben zu
werden .

Nach einer kurzen Besprechung der Kriegslage im nahen
Osten kam Kitchener auf die unbefriedigenden
Zustände in den englischen Fabriken , welche Kriegsbedarf
erzeugen, zu sprechen . Er sagte : Während die Arbeiter im
allgemeinen loyal arbeiten , gab es bedauerlicherweise auch
Fälle , wo Fernbleiben von der Arbeit , unregel¬
mäßige Arbeitsstunden und Nachlässigkeit die Produktion
der Fabriken merklich verminderten . Das war in einigen
Fällen den Verlockungen des Alkohols, in anderen Fällen
den beschränkenden Maßnahmen der Gewerkschaften
zuzuschreiben . Es kann nicht nachdrücklich genug darauf
hingewiesen werden , daß der Erfolg der Operationen in
den verschiedenen Teilen der Welt ernstlich beeinträchtigt
und verzögert wird , wenn nicht die ganze Nation mit uns
und für uns arbeitet , nicht nur dadurch , daß sie die nöti¬
gen Menschen für den Dienst im Heere liefert , sondern auch
dadurch , daß sie uns mit den nötigen Waffen, mit Mu¬
nition und Ausrüstungsgegenstände versiebt .

(WTB . Nichtamtlich.)
Amerika und England .

WTB . Washington , 17 . März . (Nicht amtlich.) (Mel¬
dung des Reuterschen Büros .) Das Kabinett bespricht aus -
ührlich die britischen Maßnahmen zur See . Man erwartet ,paß Präsident Wilson nach der Konferenz mit dem Staats¬
departement eine Note an England richten werde. — Der
niederländische Gesandte sondierte das Staatsdepartement
unformell über die Möglichkeit einer gemeinsamen Aktion
mit den Vereinigten Staaten , um eine günstigere Gestal-
ung und beschränkende Bestimmungen der britischen Maß¬

regel zu erhalten .

Schweiz.
Der Dank Deutschlands . Der Kaiserlich deutsche Gesandte

hat dem schweizerischen Bundesrat den tiefgefühlten Dank der
Reichsregierung für die Pflöge und alle Aufmerksamkeit auS»
gesprochen, die auf schweizerischem Gebiet den durch das schwei¬
zerische Rote Kreuz twa Lyon nach Konstanz beimbeförderten
fchwervevwunideten deutschen Offizieren und Soldaten zuteil
wurde.
Indien .

Studentennuruhen. „Morniug Post" meldet aus Cal -
cutta vam 18. März : Da die unruhige Stimmung unter der
bengalischen Studentenschaft im Zunehmen begriffen ist, ist
unter der Leitung eines Mitgliedes des vizeDniglichen und ben¬
galischen Rates eine Bewegung gegen die Unruhen eingeleitet
worden . Am Freitag fand eine große Versammlung statt, in
der die Studenten cmsgefordert wurden, nicht durch anarchistische
Bestrebungen die zukünftige freie Stellung Indiens im Reiche
zu gefährden .

Deutsche Politik.
Der Verdienst der Großmühleu .

Im „Zentralblatt für den Regierungsbezirk Arnsberg "
wird nach den amtlichen Aufzeichnungen an der Berliner
Getreidebörse eine Aufstellung der Preise für Getreide
und für Mehl gemacht , aus der sich ergibt , daß die Span¬
nung zwischen den Getreide - und Mehlpreisen sich seit
Kriegsbeginn um rund 175 Prozent bei Weizen und um
133 Prc^ ent bei Roggen vergrößert hat. Ganz unberück¬
sichtigt sei dabei geblieben der Mehrverdienst aus der stär-,
keren Ausmahlung des Getreides . Der Mehrverdienst
aus den höheren Getreidepreisen komme aber nicht den
Landwirten zugute , da der aus den Getreidepreisen erzielts
„Gelchinn" durch die Verluste an der Viehhaltung und durch
die geradezu phantastischen Futtermittelpreise wieder reich-
lich ausgewogen wird . Es könne also als festgestellt gelten,
daß die Großmühlen und die Großhändler seit Kriegsbe¬
ginn ihren Verdienst um mindestens 100. Prozent zu un-
recht gesteigert haben und das in der Zeit , in der alle mehr
oder weniger große Opfer bringen müssen!

Sodische polittk .
Christentum «nd Bölkerkrieg.

Der „P f ä l z e r B o t e" in Heidelberg fühlt in feiner
Nr . 61 vom gestrigen Montag das Bedürfnis , dem fort¬
schrittlichen Karlsruher Reichstagsabgeordneten Dr . Haas
eine — wie er wörtlich fagt — „saftige Abfuhr " zu besor¬
gen dafür , daß er es gewagt hatte , in Rede und Schrift sich
dagegen zu verwahren , daß das deutsche Volk
dem französischen Volke Groll und Haß
e n t g e g e n b r i n g e . Er gibt zu diesem Zwecke rückhalt¬
los zusftmMend eine Kundgebung von Eduard Engels in
dem kriegsgeschichtlichen Sßcrfe „Ein Tagebuch" wieder,worin der Verfasser erklärt , er „ trage gegen das französische
Volk untilgbaren Groll , unauslöschlichen Haß im Herzen".
Groll sei in diesem Falle ein viel zu mildes Wort : vom
H a s s e sei die Rede, — meint Herr Engels , und der „Pfäl -
zer Bote" stimmt ihm begeistert zu , indem er, mit einem
schadenfrohen Seitenblick auf den «saftig abgeführten"
Volksvertreter Haas , befriedigt hinzufügt : „Das dürfte
sitzen !"

Man sieht an diesem Exempel mit Entsetzen, welche
schrecklichen Begriffsverwirrungen und Gefühlsverwüstun¬
gen der grauenvolle Krieg selbst in den Köpfen und Herzen
derjenigen anrichtet, die bisher Vorgaben , eine Religion der
unerschöpflichen Menschenliebe, der allverzeihenden Güte
und .Sanftmut zu predigen.

Kommunalpolitik .
* Bon den Gemeindevoranschltigon . In Baden stztd

zurzeit die Gemeindeverwaltungen mit der Aufftellung ihrer
Voranschläge für das Jahr ISIS beschäftigt . Dabei ergibt
sich :fast überall eine bedeutende Steigerung dos durch die eigenen
Einnahmen nicht gedeckten und deshalb durch Umlagen aufzu-
bringenden Teils des Gemeindeaustvands. Für die meisten Ge¬
meinden ergibt sich daraus die Notwendigkeit , den Umlage -
fuß des letzten Jahres zu erhöhen , was in um so stärkerem
Maße notwendigwird, als die einzelne Gemeinde nicht über hohe
Steuerkapitalieml verfügt. Diese Verschlechterung der Lage des
Gemeindehaushalts, die durch die fortdauernde Entstehung neuer
Ausgaben noch verschärft wird , trifft manche kleinere Gemeinde
härter a>ls die Städte, denen stets zur Vermehrung ihrer Ein¬
nahmen zahlreichere Möglichkeiten zu Gebote stehen. Manche,wie z . B . Heidelberg , die über einen ansehnlichen umlaufenden
Betriebsfonds verfügen, können diesem einen entsprechen¬
den Zuschuß entnehmen und damit eine Erhöhung des Umlage »
fuhes vermeiden. Daraus ist wieder zu ersehen, wie wertvoll
die Maßnahme der R e g i e r u n g ist, mit der sie sämtlichen
Gemeinden die ihnen reichsyesetzlich obliegende Verpflichtung
zur vorschußweisen Zahlung der Unterstützungen an die Fami¬lien der Kriegsteilnehmer cckgenvmmen hat.

* Friedrichsfeld , bei Mannheim. 17 . März. Der städtischo
Voranschlag für ISIS sieht eine Erhöhung der Umlagevon 48 auf 50 Pfg . vor . Der Bürgerausschußgenehmigte den
Voranschlag .* Ebrrbach, 17 . März . Ter Dürgerausschuß genehmigte den
städtischen Voranschlag , der eine Umlageerhöhung um!
6 Pfg . auf 41 Pfg . für das Jahr 1913 vorsieht .

flus der porter.
Internationales Jahrbuch für Politik und Arbeiterbewegung .

Auf verschiedene Anfragen über die weiteren Erscheinungs -
termine bitten Redaktion und Verlag deS Internationalen
Jahrbuchs um die Veröffentlichung der folgenden Darlegung:

Der Jahrgang ISIS wird in den bisher üblichen Viertel-
jahrsheften zu den gewohnten Terminen zur Ausgabe gelangen.
Gleichzeitig mit dem eftten Ouartalshest 1915 erscheint . das
Kriegsheft 1914, das die Monate Juli bis Dezember um¬
affen wird.

Die Verzögerung ist notwendig geworden durch die unge¬
heuren Schwierigkeiten , die sich seit dem Kriegsausbruch der
Herstellung einer objektiven geschichtlichen Ouellensammlung
entgegenstellen . _ Das Dunkel, das über den kritischen Tagen
vom 24. Juli bis zum 4. August lagerte, ist erst allmählich durch
deutsche und ausländische Publikationen aufgehellt worden . Auch
sonst unterliegt der internationale Nachrichtenverkchr, wie allge¬mein bekannt, den schwersten Hemmnissen . In der Darstellungder Tatsachen ergeben sich zwischen den verschiedenen Nachrich-
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tenftellen , je nach ihrer nationalen Angehörigkeit, die aller-
sthürffteu Divergenzen .

Die Redaktion des Jahrbuchs stand vor der Wahl , entweder
zu den gewohnten Terminen eine gänzlich einseitige, -lückenhafte
Sammlung aus den Markt zu Wersen , oder aber mit ihrer Ver¬
öffentlichung solange zu warten , bis eine umsossende , objektive
Darstellung des genannten Tatsachenmaterials möglich war .
Sie glaubte , im Interesse der Jahrbuch -Bezieher zu handeln ,
wenn sie den zweiten Weg wählte . Der Reichtum des Inhalts
wird für die notgedrungene Verspätung entschädigen.

Das Kriegshest 1914 wird u . a . enthalten : 1 . eine chrono¬
logische Bearbeitung der diplomatischen Veröffentlichungen aller
am Kriege beteiligten Staaten ; 2. die Darstellung aller wich¬
tigen Kriegsereignisse nach den Berichten der verschiedenen Hee¬
resleitungen ; 3. reiche Materialien zur Beurteilung der Hal¬
tung , die die Arbeiterparteien der verschiedenen Länder ^

im
Kriege eingenommen haben . Auch sonst werden alle Vorgänge
sorgfältig verzeichnet, die für den "Gang der gewaltigen gefchichr-
kichen Ereignisse und seine Rückwirkung aus die innere Politik
der einzelnen Länder von Bedeutung sein wird . — Der Preis
des KriegSheftes wird trotz vermehrten Inhalts für Abonnenten
den Preis >von zwei Vierteljahrsheften 'des Jahrbuchs — 5 Mk . —
nicht übersteigen. Für Ernzelbezieher kostet -das Heft 7,60 Mk.
Neubestellungen nehmen schon jetzt alle Buchhandlungen ent¬
gegen .

* Das Eiserne Kreuz 1 . Klaffe erhielt gleichzeitig mit der
Beförderung zum Mzeseldwebel Unteroffizier Fr . Thieman u
aus Aplerbeck, der auf dem östlichen Kriegsschauplatz kämpft.
Thiemanu fft organisierter Bergarbeiter und Parteigenosse.

Sozinle Rundschau.
* Fellsammlung für das Rote Kreuz. Wie seinerzeit be¬

richtet worden fft , war in Baden eine Fellsammlung für das
Rote Kreuz eingeleitet worden. Aus dieser Sammlung , die jetzt
abgeschlossen worden ist, sind insgesamt 13000 Kaninchenfelle
und fast 2000 Hasenselle eingegangon . Daraus wurden her¬
gestellt 776 Lungenschützer, 488 Paar Pulswärmer und mehrere
Pelzjacken. Die Kosten für das Gerben und Herstellen- der Felle
wurden durch den Verkauf von zur Verwendung nicht geeignetere
Fellen bestritten .

GerichtsZeitung .
Mordversuch in einem Zuchthause.

Im Zuchthaus« zu Waldheim (Sachsen) kam es am Abend
des 12. und am Morgen des 19. September 1914 zu unglaub¬
lichen Vorgängen . Diese bildeten jetzt den Gegenstand der Ver¬
handlung vor dem Schwurgericht in Chemnitz . Des Mord¬
versuchs anyeklagt, hatte sich der 38 Jahre alte Bergarbeiter
Richard Tichy aus Koroslaz in Mähren zu verantworten , der
wegen Mordversuchs, begangen an einem Bergdirektor in
Oelsnitz i . E ., acht Jahre Zuchthaus verbüßt . Der Mann war
vor seiner Verurteilung ein guter Arbeiter und seiner Familie
ein braver Gatte und Vater . Wegen seiner Entlassung hatte
er sich zu dem Mordanschlag auf den Bergdirektor Hinreißer:
kaffen . Seine Verurteilung verstand er nicht und im Zuchr-
hauise gefiel es ihm nicht . Mit Toffchlagsdrohunyen bedrohte er
die Auffeher und die Hilfsdienste verrichtenden Züchtlinge. Als
er einmal tätlich gegen den Anstaltsarzt vorgegangen war» wurde
er gefesselt und auf Strafkost gefetzt und in eine dunkle Zelle
gebracht. Hier entledigte er sich mit Kraft und Ausdauer seiner
Fesseln, zerschlug den Tisch und Stuhl , fertigte sich aus einem
Tischbein und dem Deckel des Abortkübels ein beilähnliches Werk¬
zeug, löste aus der Wand eine Eisenschiene und wuchtete txfiä
Fenster und Steine aus dem Mauerwerk . Als ihm abends —
am 18. September —- 'das Essen gereicht wurde , griff er mit dem
Effenstabe den Aufseher und zwei Züchtlinge am die er verletzte .
Es gelang , die Tür zu schließen . Landsturmleute mit scharf
geladenem' Gewehr und der Weisung, T . zu erschießen , trenn er
ausbrechen würde , wurden vor dem Fenster Postiert. Als T . an ,
andern Morgen feinen Ausbruchsversuch fortsetzte , wurde er mir
Wasser bespritzt. Da zog er sich nackt aus , setzte sich an die
Fensteröffnung und arbeitete weiter . Tann bat er , ihn heraus -
znlafsen und versprach, sich zu fügen. Als die Zelle geöffner
wurde , kam T . — nackt und naß ! —-, bewaffnet mit der Eisen¬
schiene , heraus und schlug nieder, »ras ihm in den Weg trau
Er verletzte schwer einen Lberauffcher , der blutüberströmt und
bewußtlos zusammenbrach, drei Aufseher und vier Züchtlinge.
Durch Schüsse der herbeigerufenen Landsturmleute wurde er
kampfunfähig gemacht und überwältigt . Alle Verletzten und der
Verbrecher selbst sind wieder herycstellt. Tichy war geständig

Theater und Musik.
Hoftheater Karlsruhe .

„Miim von Barnhelm ", Lusffpiel in 6 Wen von G . E . Lessing .
Unser alter Eduard Devrient hat dieses Stück mit ' der

Schlacht bei Roßbach verglichen: ES säuberte die Bühne vom
französischenEinfluß und schuf das Urbild eines deutschen Lust¬
spiels. Franzosen und Deutsche stellen verschiedene Ansprüche
an die Komödie. Will jener seinen Verstand unterhalten sehen
durch witzsprühende Konversation, so verlangt dieser vor allem
Beftiedigung der Gemütsbedürfuisse . Das Lächeln unter Trä¬
nen der Rührung ist die Wirkung des Lesstngfchen Stückes heute
noch und sie kam auch in der Ausführung am Dienstag voll
heraus . Me Rollen waren durchweg gut besetzt. Frl . Car -
st e n 9 lieh der Titelheldin ihren ganzen persönlichen Liebreiz
Den verärgerten , nervös erregten Ton des verabschiedeten Teli-
heim traf Herr Lstttjohann sehr gut . Mit Interesse ver¬
folgte man die Darbietung des Frl . Holm als resolutes Kam¬
merkätzchen . Ihr Spiäl befaß natürliche Frische , Lebhaftigkett,
Urwüchsigkeit , die .der Rolle sehr zu statten kamen . Der Riccaut
des Herrn Schindler bot in Spiel und Maske eine schlech¬
terdings vollendete Leistung. Herr Herz als abenteuerlustiger
Wachmeister , Herr Dapper als pudeltreuer Mener und Herr
Höcker als pfiffiger Wirt verdienen anerkennende Erwähnung .
Das Tem 'po des Spiels ' dürste an manchn Stellen noch ver¬
langsamt werden . Man konnte der Wiedergabe -des geistgesättig¬
ten, fernyeschliffenen und gehaltvollen Lefsingfchen MalogS
manchmal nur mft Schwierigkeiten folgen. M .

Eingegangene Bücher und Zeitschriften.
(Alle hier verzeichneten und befprochnen Büchr und Zeit,
sthritten können von der Parteibuchhandlung bezogen werden . :

Wer hat Anspruch auf Rente? Wie hoch ist die Rente? —
Wie wird die Dienstzeit berechnet? — Bekommen wegen körper¬
licher Gebrechen Entlassene Rente ? — Wie hoch ist die AlterS-
zuLage? — Welches ist der Rechtsweg zur Feststellung der Ren¬
ten ? — Wer hat Anspruch auf Kriegsverforgnng ? — Wieviel
beträgt das Kriegswitwenyekd? — Das Kriegswaisenyeld? —
Das Kriegselterngeld ? — Gibt es Witwenbeihilfen ? — Er¬
halten die Hinterbliebenen von Verschollenen Rente ? — Don
wem werden' 'die Hinterbliebenenbezüge festgesetzt ? — Unter
tvelchen Bedingungen echalten die Hinterbliebenen von KriegS-
^ lnÄhmern Witwengeld und Waffenaussteuer ? — Besteht eine
^ Pflichtnny zur Gewährung des Heilverfahrens an nach-
« äglich erfränfte Kriegsteilnehmer? Diese und viele andere

'
Donnerstag , den 18 . Mürz 1915 .

und bat um Verurteilumy zum Tode — er habe den Schwinde,
satt .

Nach dem ärztlichen Gutachten hat Tichy drei Kugeln in ü,e
Hüfte , und eine in 'den Arm erhalten ; es waren Fleischschüsse.
T . ist auf feinen Gesundheitszustand untersucht worden . Der
ärztliche Gutachter bezeichuete ihn als reichlich schwachsinnige »
Menschen , besonders nach der moralisch- ethischen Seite . Der
Strafausschließungsgrund nach § 61 des R .St .G .B . sei aber nicht
vorhanden,, Tichy sei für seine Handlungen verantwortlich.

Die Geschworenen sprachen ihn. schuldig im Sinne der
Anklage. Das Urteil lautete auf 13 Jahre Zuchthaus, 10 Jahre
Ghrenrechtsverluft und Stellung , unter Polizeiaufsicht.

gefallene Badener«
Den Heldentod fürs UnterUnd

starbeit:
Gefr . im Rgt . 169 Gg . Rossel ; Heinrich Bär ; Musk .

Karl Hautzmann u . Krieg -sfreiw . im Feldart . -Rgt . 50
Primaner Will ) . Wickert , sämtliche von Karlsruhe . Res.
Schuhmacher Jak . Gutekunst von Pforzheim . Lt.
Hugo Kramer aus Breiten . UO . d . R . im Rgt . 111
Rupert Hillenbrand von Kronau bei Bruchsal Land¬
sturmmann Straßenwart Jos . Schmitt ; Buchbinder
Ernst V e i t h und Buchbindergehilfe Karl D i e tz, sämt¬
liche von Bruchsal . Alexander Odenwald , Organist der
Israelitischen Gemeinde Heidelberg . UO . d . L. im Rgt .
40 Th . Werner und Abiturient August Herrmann ,
beide von Mannheim . Lt . d . R . im Rgt . 40 Apotheker
Aug . Bausch , Ritter des Eisernen Kreuzes , von Bietig¬
heim bei Rastatt . Lukas G e r st n e r von Langenbrand .
Pionier Bernhard Weinbrecht von Oetigheim . Feld-
webellt . Karl P ü n n e r, Büroassistent in Tauberbischofs¬
heim . Res . Friede . W a l l b a u m von Gamshurst bei
Bühl . Lt . d . R . im Pionierbat . 14 stud . math . Franz
G o g e l , Ritter des ' Eisernen Kreuzes , von Kehl. Ers. -Res.
Hch. Baumgartner von Oberbergen . Lt. d . R . Alff .
Grieshaber , Ritter des Eisernen Kreuzes , Bezirks -
geometer in Säckingen . Einj .-Kriegsfreiw . im Rgt . 169
Seminarist Albert Graf von Tumringen bei Lörrach.
Musk . im Rgt . 170 Eugen Traber von Zimmerholz .
Ersatzres . Artur Schoch von Duchtingen . Franz I e h l e
von Tiengen . Einj . Pizefeldw . Kaufmann Aug . Wacker
von Ueberlingen . Res . im Rgt 114 Hermann Kästle von
Münchhöf Ers . - Res . im Rgt . 170 Schlosser Albert Keller
von Geisingen . Musk . im Rgt . 169 Kaufmann Karl Fr .
B u r t h von Emmishofen . Konstantin Keller und Gefr .
d . R . im Pionierbat . 14 Jos . Serpelloni , Ritter des
Eisernen Kreuzes , beide von Konstanz, und Musk . Karl
Lang von Ueberlingen .

flus dem Laude.
Durlach .

— Aus der Gemeinderatssitzung vom 16. März . Die Firma
Gritzner stellt den Antrag auf Rückersatz der Kosten für
zirka 2000 Kubikmeter Wasser im Betrage von 200 Mk . mit der
Begründung , daß die Wasserleitung vor acht Jahren von der
Stadt hergestellt wurde , infolgedessen die Sradt auch für den
Rohrbruch aufzukommen habe. Der Gemein -derat lohnt diesen
Antrag ab , da die Firma nach acht Jahren keine -Garantie für
die Leitung von der Stadt mehr verlangen könne, billigt aber
der Firma ' vergleichsweise 100 Mk. zu . — Dem Handelsmann
Stortzmann wird das Alteisen (Schmied- und Gußeisen -
um fein Angebot und dem Giehereibesitzer Mohr zum An -gebor
das Mefting und Rotguß übertragen . — Der Betrag für ine
Begräbn isstä t te des verstorbenen Bürgermeisters Tr .
Reirihardt einschließlich Denkstein wird auf 1600 Mk . erhöht. —
Zur Prüfung der Entwürfe für diese Begräbnisstätte wird eine
Kommission bestellt und zwei Preise von 1 zu 300 und 1 zu 50
Mark für die besten Entwürfe ausyeworfon . — Entgegen
der Auffassung der Staatsbehörde hält der Gemeinderat seinen
Beschluß aufrecht , »vonach 'die Dü rrbuchstr aße für Autos
und Kraftwagen gesperrt wird . — Zwecks Aufklärung
und Abha lten von Versammlungen über die VolkS -
ernährung während des Krieges wird eine Kommission ,
bestehend aus den Herren Dahnhofsinspettor Frisch Direktor

gleich wichtige Fragen werden in dem sehr ausführlichen und
populär dargestellten Büchlein beantwortet , das unser Berliner
Parteiverlag unter dem Titel „Die Versorgung der Kriegsteil¬
nehmer , ihrer Familien und ihrer Hinterbliebenen " heraus¬
gegeben hat . Bearbeitet ist die Schrift vom Lcmdtagsabgeord-
neten Genossen Paul Hirsch

Es wird jetzt kaum eine Familie geben, die nicht für die in
dem Heft behandelten Fragen großes Interesse ' hat . Der billige
Preis von 30 Pfg . macht die Anschaffung weiten Kreisen mög¬
lich Auch unsere Volksgenossen in den Schützengräben und in
den Lazaretten werden die in dem Heft behandelten wichtigen
Fva«gen gern studieren . — Vorrätig halten das Heft alle BolkS-
bucWandlungen.

Dokumente zum Weltkrieg 1914 . Die unter diesem Titel
von Eduard Bernstein herausgegebene 'Sammlung der
von den Regierungen der einzelnen kriegführenden Staaten ver¬
öffentlichten' Weih-, Blau -, Orange - , Rot -, Gelb - usw . Bücher
ist um ein 'weiteres Heft — Das belgische Graubuch — vermehr :
worden . Die „Dokumente zum Weltkrieg" sind für jeden poli¬
tisch Interessierten ' —und wer ist das jetzt nicht — von große»:
Interesse . Die Anschaffung ist durchaus zu empfehlen. Vor¬
rätig sind die Hefte in allen ' Buchhandlungen sowie direkt beim
Verlag Buchhandlung Vorwärts Paul Singer G . m . b. H . Berlin .

Kommunale Praxis . Wochenschrift für Kommunalpolitik
und Gemeindesozialismus . Redaktion : Dr . Albert Südekum,
M . d . R . Verlag Buchhandlung Vorwärts Paul Singer G . m.
b. H. , Berlin SW - 68. Preis pro Quartal 3 Mk. Eiuzeihefte
kosten 30 Pfg . Bestellungen nehmen alle Buchhandlungen, Post-
anstalten und Speditionen entgegen. Probenummern liefert der
Verlag auf Verlangen kostenfrei.

Die Sozialistischen Monatshefte, redigiert von Dr . I . Bldch
(Administration : Berlin W . , Potsdamer 'Straße 121k ) , haben
soeben das 5. Heft ihres 21 . Jahrgangs heransgcgeben. Aus
seinem Inhalt heben wir hervor : Dr . Leo Arons : Das Volks-
wohl. — August Winnig , Mitglied der Hamburger Bürgerschaft :
Die Kolonien und die Arbeiter . — Max Schippet: Enttäuschun¬
gen ? — Dr . Ludwig OUessel , M . d . R . : England und Europa .
—> Paul Umbreit : Kriegsftir sorge und Arbeitsvermittlung . —
Gewerkschaftsbewegung von Paul Kampffmeycr. — Sozialpolitik
von Johannes Heiden. — Philosophie von Dr . Raphael Selig¬
mann . — Geschichte von Dr . Wilhelm Haufenstein. — Rechts¬
wissenschaft von Dr . Hugo Heinemann . — Dichtkunstfco« Julius
Bad . — Technik von Dr . Hehrrich Lux. — Notizen von Dr . Josef
Bloch .

Der Preis 'des Heftes 'beträgt 60 Pfg . Probehefte werden
auf Verlangen vom Verlag, Berlin W . 36, kostenfrei übersandt .

Emlein vom Gymnasium Durlach und dein Gemeinüerar
Weber bestellt. — Da der Kassengehilse Steinmetz bei
der Stadtkasse zum Heeresdienst eingezogen und noch lveitere
Einberufungen folgen werden , soll eine Aushilfe eingestellt
und ein eittsprechendes Ausschreiben erlassen werden. — An
Stelle des Gemeinderats Flühr , der ebenfalls zum Heeresdienst
eingezogM fff, trat Gemeinderat Weber in die Kommission
des Kommunalverbandes der Stadt ein .

* Pforzheim , 16 . März . Eine angenehme kleber -
rasch ung wurde der Familie des Goldcrrbeiters Eugen
Fuchs hier zuteil . Der 39 Jahre alte Mann , welcher als Rei»
tersmann in Fran 'kreich im Feld stand, sollte nach einer Mit¬
teilung feines Rittmeisters am 12 . Januar auf einem Patrouil -
lenritt gefallen sein . Gattin , Sohn und Tochter betrauerten
redlich den Landsturmmann , der den Tod auf dem Felde der
Ehre erlitten ^ bis heute früh von dem Totgeglaubten
aus einem Lazarett in Luneville ein Brief vom 28 . Februar
ein -traf , nach welchem er seit längerer Zeit als verwundeter
Kriegsgefangener dort untergebracht ist und seiner
Verwunderung Ausdruck gibt , daß er auf feine früheren Briefe
noch keine Nachricht von zu Hanse erhalten "habe . Man kann sich
die frohen Gesichter in der Familie wühl unschiver vorstellen.

* Langenbrand ( Murgtal ) , 17. März . Seit,dem 7. März
wird der 41jährige ledige Schneidevgefelle Karl Merkel ver¬
mißt . Man nimmt an , daß er an jenem Abend in angetrunke-
nem Zustande in die Murg gefallen und ertrunken ist. Auch der
Vater des Merkel ist vor Jahren in der Murg ertrunken . Ms
im Jahre 1886 die Leiche der aus dem Kurhause Plattig ver¬
schwundenen Gräfin von Arnim gesucht wurde , konnte sie der
Vater des Merikel in der Murg bei Weisenbach feststellen-. Er
erhielt damals die Belohnung von 10 000 Mk ., die er mit einen:
Bekannten zn teilen 'hatte .* Friedrichsfeld , 16. März . Eine gerechte Straft -
erhielt der Landwirt PH. Koch von hier . Er hatte in seinem
Garten , etwa 20 Zentrier Kartoffeln vergraben . Bei Nacht und
Nebel sind sie ihm gestohlen worden .* Mannheim » 17. März . Unglücksfall . In einer
Kesselschmiede im Rhernauhafen flog am 9. d . M . 'nachmittags
1% Uhr dem 45 Jahve alten verheirateten Kesselschmied Alois
Krug von hier ein Stückchen Bolzen eines Lufthammers rn
das rechte Auge. Die Verletzung des Krug verschlimmerte sich
so, daß er sich in ärztliche Behandlnng begeben mutzte und ex
starb am 16. d . M.

* Mannheim , 16 . März . Gestern nachmittag geriet der
16 Jahre alte Schlosserlehrling Franz Wille in der Schlosserei
von Ludwig Mayer mit dem linken Arm in die Transmission .
Der Arm wurde dem jungen Mann herausgerissen und mußte
im Krankenhaus sofort amputiert werden.

* Kehl , 17. März .
'

Kriegsgeschäfte . Den Elsäffisch-
Badischen Wollwarenfabriken Kehl a . Rh. und Forst i . d. Lausitz
hat der Ausbruch des Weltkrieges großen Mehrgewinn gebracht .
Ter Umsatz erhöhte sich von 2,63 Mill . auf 4,62 Mill . Der
Reingewinn stieg von 180 531 Mk. auf 621865 Mk . Es werden
103 510 Mk . ( i. V. 9200 Mk . ) abgeschrieben und sollen 12 Proz .
( i . B . 5 Proz . ) Dividende verteilt werden . 261 312 Mk . ( i . V.
86 097 Mk . ) kommen auf neue Rechnung in Vortrag .

* Willstädt b. Kehl. 17. Marz . Eine Herrschaft in der Maul -
beerstvaße in Frankfurt a . M . ist fortgesetzt durch ihre Erzieherin
Maria Schäfer , geb. 6 .

'Mai 1890 zu Willstädt, bestohlen wor¬
den. Nicht nur Geld und Wertsachen, sondern auch Wäsche hat
sie sich im Gesamtwert von 700 Mk. angeeignet . Einer früheren
Herrschaft in Paris hat sie einen wertvollen Pelz im Werte von
3000 ME . entwendet . Die Schäfer ist festgenommen.

* Eberbach, 17. März . Hier wurden die sMttschen Umlager:
um 6 Pfg . auf 41 Pfg . erhöht.

* Tittigheim bei Tauberbifchofsheim, 17. März . Am Mon¬
tag wurde die Leiche des fünfjährigen Karl Krug zwischen
Jmpfingen und Werbach in der Tauber gefunden. Der Kleine
'hatte bekanntlich am 27 . Januar mit feinem Brüderchen Franz
eine Schlittenfahrt gemacht und war >dabei in die Täuber ge-
rten . Die Leiche des Franz Krug wurde bereits am Unglück--
tage gekündet.* St . Blasien , 17 . März . In der Nacht vom Samstag ans
Sonntag brach in dem Anwesen von Heinrich Schm idt , Schuh¬
macher , in der Laithc , Gemeinde Wittenschwand, Feuer aus ,
welches so schnell um fick: griff , daß das Haus in k̂urzer Zeit
abgebrannt trat . Das Vieh und einige Fahrnisse konnten ge¬
rettet -werden. Der Schaden soll durch Versicherung gedeckt
sein .

flus der StLdt.
* » arlSrude , 18. März.

Dankbare französische Verwundete .
Wir brachten kürzlich einen Artikel mit der Ueberschvist:

„Franzosen - Dank "
. In diesem Artikel waren die

Aussagen
'

französischer schwerverwundeter
Allstauschgefangener wiedergegeben , die sie dem
Vertreter des „Pariser Journal " über die ihnen in
Deutschland zuteil gewordene Behandlung gegeben haben
sollen. Nach den Aussagen dieser verwundeten krieg-s-
gefangenen Franzosen hätten sie in Deutschland eine ge¬
radezu unmenschliche Behandlnng zu erdulden
gehabt. Daß diese Aussagen der Wahrheit nicht ent¬
sprechen , wissen wir , denn die gefangenen verwundeten
Franzosen , Engländer und Russen werden

^
bei uns mit

derselben Liebe und Aufopferung gepflegt wie unsere eige¬
nen Soldaten . Um so erfreulicher ist es , feststellen zii
können, daß ni ch t alle Franzosen für die ihnen bei
uns gewordene gute Verpflegung ihren Dank dadurch zum
Ausdruck bringen , daß sie in ihrem fanatischen Haß gegen
alles Deutsche nun wider besseres Wissen solche Lügen ver¬
breiten , wie sie in dem betreffenden Artikel behauptet
werden . In der „Lothringer Z e i t u n g

" sowie der
„ Gazette de Lorraine "

, ist nämlich folgende Dank¬
sagung in deutscher und französischer Sprache zu lesen :

Der antzenblicklich in der Genesunysubteilung PI a p p e:
ville tätige Sanitätsunkeroffizier H . Mater , der seiner
zeit in Karlsruhe in einem Lazarett u . a . auch verwun>
beten Franzosen seine Pflege angedeihen ließ, hat von diesen
seinen früheren Patienten , ein Schreiben -erhalten , das in
ebenso rührenden , wie schlichten und beredten Worten die
französischen Zeitungsberichte über schlechte Behandlung feind¬
licher Verwundeter in Deutschland Lügen straft . Das Schrei¬
ben hat folgen'den Wortlaut :

„Die Unterzeichneten verwundeten französischen Gefan¬
genen, die im Garnisonslazarett von Karlsruhe gepflegt
wurden , freuen sich, diese Zeilen dem Sanitätsunteroffizier
Maier widmen zu können, der beim Personal dieses Laza¬
retts war und uns liebevoll gepflegt hat . Sollte der
Zufall es fügen, daß er verletzt oder gefangen wird , so emp¬
fehlen tvir ihn , — eingedenk her großen Dienste, die ec uns
geleistet hat — den Personen , die zu seiner Bewachung oder
Pflege bestellt werden , recht -warm . Wir wünschen ihnr von
gangem Herzen Glück und Gesundheit .

"

Folgen 48 Unterschriften .
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Außer diesem Brief besitzt Maier folgende Visitkarte :

„Der Kommandant I . Martini , 28 . Infanterie -Regiment ,
St . Etienne , wird Herrn Maier das beste Andenken bewähren.
Dieser Daintätsunterosstzier Hat sich durch seinen wohlwollen¬
den Eifer besonders ausgezeichnet und wußte sich 'die Liebe
der französischen Gefangenen zu gewinnen .

"

Wir freuen uns , daß dieses Lob , wie man uns mit -
teitt , einein unserer Mitbürger , Herrn Hans Maier ,
Kaufmann , Wilhelmstraße 28 , airsgesprochen wurde . Der¬
selbe hat sich bei Kriegsausbruch sofort als freiwilliger
Krankenpfleger der Militärbehörde ;ur Verfügung gestellt
und waltet jetzt seines Amtes im Genesungsheim
Plappevitle bei Metz.

Aufklärung über den Mehlverbrauch.
Dem Vernehmen nach besteht in der Bevölkerung Zwei-

sel darüber , ob die nach der Bekanntmachung des Bundes¬
rats auf den Kopf täglich verfügbare Mehl menge von
2 0 0 G r a m ur gestatte, 2 5 0 G r a m m Brot und 20
Gramm Mehl täglich zu verbrauchen. Der Zweifel findet
feine Lösung, wenn man bedenkt , daß das Gewicht des
Brotes erheblich größer ist als das Gewicht des zur Brot¬
bereitung verwendeten Mehles . 100 Teile Getreidemeh
erhalten zunächst einen Zusatz von 10—12y2, Teilen Kar -
loffelmehl ; das Gewicht verstärkt sich aber auch noch durch
die sonstigen Zusätze , so daß das Brot um 4—50 Prozent
schwerer ist, als das darin verwendete Getreide mehl.

Auch der Grund der Anordnung , daß die Mehlmarken,
die auf 250 Gramm lauten , nur mehr für 175 Gramm
gelten, scheint nicht überall erfaßt worden zu sein . Die
Sache liegt so : Während bisher 200 Gramm wöchentlich
als Kopsverbrauch von Mehl zugelassen waren , ist dieser
nunmehr auf 20 Gramm täglich — 140 Gramm wöchentlich
herabgesetzt . Dein entspricht genau die Herabsetzung von
250 Gramm , worauf die Mehlmarke lautet , auf 175 Gr .
Man hätte auch die Gültigkeitsdauer des Me hl he ft es
von bisher 36 Tagen auf 60 Tage hinaufsetzen und dann
die Geltung der Marke für 260 Gramm beibehalten können .
Gründe der Zweckniäßigkeit sprachen jedoch für die et «
stere Lösung.

Schweineziihlung und Feststellung der Vorräte an Kar¬
toffeln, Getreide und Mehl.

Wir erinnern unsere Leser daran , daß gemäß Bekannt-
nxlchung des Bürgermeisteramts vom 12. März alle die
Haushaltungen , Anstalten und Betriebe , die bei der am
16. und 17. März dnrchgefnhrten Zählung übersehen sein
sollten , ain 18. März den: Biirgeineisteramt dies mündlich
oder schriftlich niitzuteilen und hinzuzufügen haben, ob sie
Bestände an Schweinen, Kartoffeln , Getreide oder Mehl
am Morgen des 16. März im Gewahrsam hatten .

Der Lawineugebet- Tchwindel
lvird in gegenwärtiger Zeit im Großen betrieben . Selbst¬
verständlich ist es insbesondere das weibliche Geschlecht,
lvelches auf diesen frommen SrlKvindel hereinfällt und für
die Weiterverbreitung sorgt. Irgend ein Dummkopf oder
Witzbold hat nämlich folgende Geschichte ausbaldowert :

Vor einigen Monaten hörte ein Priester in Jerusalem
beim Messelesen eine Stiinme , es wiirde ein Unglück über
Europa kommen und diejenigen, welche ein bestimmtes
Gebet Herunterleiern , sollen davon b̂efreit werden, wenn
sie das Gebet abschreiben und an neun bekannte Adressen
weitergeben, sodaß es lawinenartig auf der ganzen Welt
verbreitet wird . Wer das tut , wird am 9 . Tage eine
große Freude erleben und wer es nicht tut , kein Glück mehr
haben. Etwas für die Weiber also !

Wenn nun eine besonders dumme Gans die Geschichte
packt, so muß sie iminerhin das Porto für 9 Briefe aus¬
geben und das ist den meisten doch zu viel. Deshalb gehen
sie her und schicken die Briefe unfrankiert ab, sodaß
die Freundin 10 oder 20 Pf . Strafporto ' zahlen muß und
schreiben noch betrügerischerlveise„Feldpost" auf den Brief »
Umschlag , wie in einem Falle geschehen ist , der uns aus
Durlach 'bekannt gegeben wurde.

Wir denken , wir brauchen unsere Leserinnen vor dem
Humbug nicht besonders zu warnen .

Die gestrige Parteiversammlung
wekche im „Auerhahn "

.stattfand , war leider nicht so gut besucht ,nie man es hätte erwarten sollen . Es zeugt das jedenfalls von
feinem übertriebenen Drang in der hiesigen Parteigenossen -
schaft, sich durch Anhören eines wissenschaftlichen Vortrags Be¬
lehrung und Stoff zum eigenen Nachdenken zu holen. Vor Ein¬
tritt in die Tagesordnung bemerkte der Vorsitzende Gen . Sig¬
mund, daß in den hiesigen Parteikreisen ein Flugblatt „D i s °
ziplinbruch " verbreitet worden sei . Er erklärte , daß die
Parteileitung mit diesem Wisch nichts zu tun habe und die
Weiterverbreitung nach Möglichkeit verhindern werde. Im An¬
schluß hieran setzten dann die üblichen Geschäftsordnungsan¬
träge ein von seiten eines kleinen Streife ?« von Genossen , die mit
der Haltung der Partei beziv . des „Volksfreund " nicht einver¬
standen sind und die in jeder Versammlung die Geduld der
tRehrheit auf eine harte Probe stellen . Das Auftreten dieser
Leute, die mit ihren Taktlosigkeiten fode Versammlung terrori¬
sieren wollen, ist sicher nicht geeignet , den Versammlungsbefuch
zu fördern . Es dürfte an der Zeit sein , daß entweder die .be¬
treffenden Genossen oder die Parteileitung ihre Fol¬
gerungen ziehen. Im Verlause dieser Aussprache gab Genosse
Dietrich die Erklärung ab , daß er sein Amt als Preßkom-
luiffionsmitglied niederlcgeu tvird und Genosse Kruse die Er¬
klärung, daß er sein Amt im Vorstand sowohl , wie als Bor -
itzender des Südstadtbezirks niederlegt .

Hierauf erteilte der Vorsitzende dein Hauptredner Rechts-
mwalt Genossen Marum das Wort zu seinem Vortrag über
Sta a t s m o n o p o l c "

. Derselbe führte kurz zusammenge-
>äßt etwa folgendes aus : Wir stehen vor der Tatsache ganz
ungeheurer Ausgaben , die der Krieg verursachte. Erst 5 Mil¬
liarden , dann nochmal 5 Milliarden und die sichere Aussicht , daß
iveitere 10 Milliarden verlangt werden . Aber das sagen , dicke
Ende wird erst nach dem Fricdensschluß kommen , wo für die
20 Milliarden über 1000 Millionen Zinsen jährlich zu zahlen
sind , abgesehen von den anderen Ausgaben , die für unsere
Wehrmacht, die

. Fürsorge für die . Hinterbliebenen - und In¬
validen notwendig iverden. Cs ist klar, daß das Reich Umschau
nach neuen ergiebigen Einnahmequellen halten wird . Nun
haben wir schon 1918 mit dem seitherigen System , Aufbringung
der Mittel hauptsächlich durch indirekte Steuern , gebrochen (siehe
Wehrbeitrag und Wertzuwachssteuer) und haben uns damit dem
qenäbert , was wir ivollen, wenn es auch nicht das ist , was wir
prinzipiell verlangen , nämlich eine stufenweise steigende
Einkommen - und Vermögenssteuer . Dafür werden
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die bürgerlichen Parteien nicht leicht zu haben fein . Aber wo die
Mittel hernehmen ? Bei der Suche nach Einnahmequellen tver-
den zweifellos die Mino pole eine große Rolle spielen und
es scheint angebracht, zu fragen : Wie stellen wir Sozialdemo¬
kraten uns zu der Einführung von Staatsmonopolen ?

Redner ging hierauf erläuternd auf 'das Wesen der Mono¬
pole ein . Dieselben sind auch eine Art indirekte Steuern ', die
sich jedoch von dieser durch eine vorteilhaftere Erhebung unter¬
scheidet. Wenn wir uns nun zu den indirekten Steuern ableh-
nend verhalten , so kann dies bei näherer Prüfung für die Mono¬
pole nur bedingungsweise gelten. Wir sind nur Geg¬
ner von Monopolen, wenn durch dieselben die Interessen der All¬
gemeinheit einer kleinen Minderheit geopfert werden . Nach
dem Parteiprogramm brauchen wir keinen prinzipiell gegneri¬
schen Standpunkt zu denselben, einzunehmen . Wir werden bei
Einführung eines Monopols nur zu prüfen haben, ob es den
Interessen der Allgemeinheit entspricht. Die Frage der .

Ein¬
führung von Staatsmonopolen reift im privatkapitalistischen
Wirtfchastskörper von selbst durch deren Vorläufer , die Pri¬
vat m o n o p o l e , die nur einen kleinen Jnteressenkreis berei¬
chern . So ist heute schon die gesamte Elektrizrtätsindustrie nur
in zwei Händen , nämlich die A . E .-G . und «das Stemens -Schnk-
kert -Konzern, die einander in die Hand 'arbeiten und ein fast
ausschließliches Pvivatmonopol haben . Auch die Kohlenberg-
iv-erke sind im Kohlenkontor zusammengeschlossen . und besitzen
ein Pvivatmonopol . Das gleiche trifft beim Petroleum zu.

Wir haben also bet den wichtigsten Industrien die Wahl
zwischen Privat - oder Staats Monopol und ziehen letzteres
natürlich vor, wenn es auch falsch wäre , in demselben ein Stück
Verwirklichung unseres Parteiprogramms eMicken zu wollen:
Züeifellos dient aber das Staatsnwnopol zur Regelung der
Produktion , was im allgemeinen Interesse liegt. Gegen die
Staats -Monopole spricht weniger 'der Umstand, daß sie als indi¬
rekte Steuer wirken, wie 'der, daß sie die Machtmittel des Staa¬
tes gegenüber dem Parlament verstärken, sowie der ständige
Anreiz zur Erhöhung der Preise , durch die immer neue er¬
höhte Steuern erhoben werden können. Auch die Zahl der
Leute in abhängiger Stellung vom Staate 'wird durch weitere
große Beamtenkörper und Arbeitermassen vergrößert , was einer
freiheitlichen Entwicklung der Gesinnung nicht förderlich ist.
Dazu kommt , daß der 'heutige Staat der Koalitionsfreiheit der
Arbeiter und Beamten direkt feindlich gegenübersteht. Jeden¬
falls muß 'das Kontrollrecht des Parlaments im
weitesten Sinne verlangt werden . Die Wasserkräfte sind
es , die wohl zuerst vom Staate monopolisiert werden sollten ,
dann der Bergbau . Ohne gewisse gewaltsame Enteignungs -
Maßnahmen wird es wohl nicht gehen, aber die Interessen der
Allgemeinheit sind ausschlaggebend. Wir können, uns auf fol* '
gende Thesen festlegen : Wenn wir in der privatkapitalistischen
Entwicklung von allein zu Privatmonopolen kommen, wählen
wir von zlvei Nebeln das kleinere, das StaatsMonopol .
Jedenfalls werden 'dadurch die Produktionskosten verringert und
der Unternehmergewmn dem Staate und damit der Allgemein¬
heit zugeführt . (Lebhafter Beifall . )

An der freien Aussprache , die sachlich verlief , betei¬
ligten sich die Genossen Besendorf , Schwall und Dr .
Ku l I m a n n , -die alle den Gedankengang 'des Redners gut-
hiehen. Gen. Kullmann hob insbesondere hervor, daß in aller¬
erster Linie die R ü st u n g s i n d u st r i e monopolisiert werden
sollte . Der Krieg habe gezeigt, in welch unerhörter Weise von
dieser der Staat und die Allgemeinheit ausgebeutet werden.
Diese Industrie ist schon übermvnopolreif . Hoffentlich zieht der
Staat von selbst eine Lehre aus den gemachten Erfahrungen .
Gerade auf diesem Gebiet ist jetzt im Kriege der Wahnsinn 'der
privatkapitalistischen Anarchie besonders groß in Erscheinung ge¬
treten . Vielleicht sehen das nun auch auf eine andere Wirt -
s-chaftstheorie eingeschworene Leute ein.

Zum Schlüsse kam der Vorsitzende Genosse Sigmund auf
die Notwendigkeit zu sprechen , mehr in Parteikreisen für die
Presse und die Organisation zu wirken. Der kommende Vier-
teljahvesschlutz sollte dazu benutzt 'werden, dem „Bolksfreund "
mehr Leser zuzuführen . Hoffentlich zeitigt diese 'Mahnung gute
Früchte. Schluß der Versammlung halb 11 Uhr.

* Todesfall . Soeben erhilten wir die Nachricht , daß Herr
Bürgermeister Ziegler heute vormittag 014 Uhr im städtischen
Krankenhaus Karlsruhe gestorben ist . Der Verstorbene war
kaum über ein Fahr Bürgermeister in Ettlingen und ebenso
lange verheiratet . Er erreichte nur 'das Alter 'von 34 Jahren .
Die Todesursache ist auf ein langwieriges Magenleiden zurück-
zuführen .

* Bestattung . Gestern nachmittag fand die Bestattung des
am Montag früh verschiedenen Professors l) . Albrecht Thoma
unter großer Anteilnahme statt . Die Leichenpredigthielt in der
städtischen Friedhosskapelle Stadtpfarrer R a p p . Für .das Leh¬
rerseminar I in Karlsruhe , an dem D . Dhoma 35 Jahve Ivirkte ,
und für dessen Lehrerkollegium legte Prof . 'Schäfer einen Kranz
nieder , dasselbe taten für den Landesverein Baden des evaug.
Bundes Stadtpfarrer Hinderilang , für den Landesverein Würt¬
temberg und das Präsidium des evang. Bundes in Berlin Schul¬
direktor Tr . Mosap , für den Karlsruher Zweigverein des evang.
Bundes Stadtpfarrer Hesselbacker , für 'das Diäkonissenhaus zu
Freiburg Pfarrer Klaufsiny ( Freiburg ) .

Tic zweite Kriegsanleihe . Wie wir hören, ist die
zweite Kriegsanleihe bei den hiesigen Banken sehr stark
gezeichnet worden . Man rechnet damit , daß ein Gesamt¬
betrag gezeichnet wird , der dreimal so groß ist , als der der
ersten Anleihe. An der zweiten Anleihe . beteiligen sich
erfreulicher Weise die Deutschen des Auslandes , namentlich
auch die in Amerika. Dies war bei der ersten Anleihe
nicht der Fall . — Drei Millionen Mark zeichnete die Firma
Benz u . Co . , Rheinische Automobilfabrik in Mannheim und
die unter Zwangsverwaltung stehende Spiegelmanufaktur
Waldhof (die ihren Hauptsih in Paris hat) beteiligt sich
mit 250 000 Mark .

Der Pforzheimer Familien -Mörder Poth ist im Karls¬
ruher Krankenhaus seinen schweren Verletzungen, die er sich
bei seiner Verhaftung in Mannheim durch einen Revolver-
schuß in die Schläfe beigebracht hatte , erlegen. — Wie noch
erinnerlich, hatte der in Pforzheim wohnhafte 30jährige
Kaufniann ,tzons Poth in der Nacht vom 27 . auf 28 . Januar
seine Frau und seine beiden Kinder getötet. Er ging dann
nach Mannheim , woselbst er in der Nacht zum 2 . Februar
verhaftet wurde.

Xi . Einsammeln von Eicheln betreffend . ES ist neulich
schon darauf hingewiesen worden , baß eine Wohltäterin dem
Oberbürgermeister den Betrag von 1000 Mk . zu dem Zwecke zur
Verfügung gestellt Hatz damit armen Kindern Ver¬
di enstge legenheit dur Einsammeln von Eicheln
zu geben . Wir machen darauf aufmerksam , daß sowohl die
Schlachthofdirektion als auch die städtische Gar¬
tendirektion Eicheln zu Futterzwecken zu guten Preisen
ankauft , vorausgesetzt, daß die Eicheln gut , insbesondere ohne
Keiintriebe sind . Zum Sammeln von Eicheln in den Wäldern
ist Erlaubnis des Forstamts , wie uns dasselbe heute ausdrück¬
lich mitteilt , nicht nötig.

Na . Behandlung der Mehlvorräte . ES ist beobachtet worden,
daß die in den Haushaltungen aufgespeicherten Mohlmengen
nicht richtig behandelt und dadurch ganz oder teilweise unbrauch¬

bar 'werden. Es sei daher darauf hingewiesen, daß Las Mehl
alle 8—10 Tage umgefchüitet oder umgerührt
werden muß , um nicht stichig und ungenießbar zu werden.

* Die Schule und die Metallwoche . Wie bekanntz ver¬
anstaltet der badische Landesverein vom Roten Kreuz in der
Zeit vom 22. bis 27 . März eine Sammlung von Altmetall,das für Heereszwecke versendet werden soll . DaS Ministerium
macht die Lehrer der Höheren Lehranstalten und der Volksschulen
hierauf aufmerksam und ersucht sie, durch Belehrung und
Aufmunterung der Schüler auf die Bevölkerung ein¬
zuwirken und das Gelingen des vaterländischen Unternehmens
auch sonst, insbesondere durch Beteiligung an der 'Sammlung, ,
nach Kräften zu fördern . Eine Mitwirkung der Schule als sol¬
cher 'durch Entgegennahme der von den Schülern zu sammelnden
Gegenstände und alles , was als Zwang angesehen werden kann,
ist zu vermeiden.

* Vorsicht vor Bilderschwindlern ! Augenblicklich überschwein-
men viele Reifende das Land , die die Hinterbliebenen von in:
Felde gefallenen oder in Lazaretten gestorbenen Soldaten unter
den größten Versprechungen zur Bestellung von photographischen
Vergrößerungen als Sterbeandenken usw. bewegen. Die Enl -
täuschung bleibt nicht aus , wenn die Nachnahme kommt und für
Rahmen', Spesen usw. ein erheblicher Mehrbetrag gefordert wiro .
Dabei ist das betreffende Bild dann meist derartig , daß es schade
ist um 'das hinausgeg ebene Geld . Auch hier gilt : Käufer
am Platze !

* Verlosung von Werken der badischen Künstlerschaft. Wie
bereits mitgeteilt , veranstaltet .die badische Künstlerschaft zu¬
gunsten des Roten Kreuzes und 'der National,spende für die Hin-
terbli^ eneni der im Kriege Gefallenen eine Verlosung vor,
Kunstwerken. Die Ziehung ich am 15. April ds . Js . und de»
Preis eines Loses 1 Mt . Die Lose können bezogen werden durch
den Künstlerverein , die badischen Frauenvereine
sowie in zahlreichen Geschäften. Tie Kunstwerke find bis ein¬
schließlich 21 . März im Kunstverein Karlsruhe ausgestellt. Freier
Eintritt gegen Bezug eines Loses an der Kasse .

Jeder , der eine Mark für diesen guten patriotischen Zweck
übrig hat und zudem ein hübsches künstlerisches Bild zur Aus -
schmückuingfeines Herrns gewinnen will , sollte sich an dieser Ver¬
losung beteiligen.

ihn. Dritter Auslanddeutscher -Abend. Einen der gehaltvoll¬
sten Kriegsvorträge dieses Winters boten uuS gestern Sonntag
abend die 'vereinigten Karlsruher Ortsgruppen des Vereins für
das Deutschtum im Ausland . Ter bekannte Hochschullehrer der
Erdkunde, Prof . Dr . Penk aus Berlin , hatte sich bereit erklärt,
über seine 'Erlebnisse während der ersten vier Krieysmonate im
englischen Weltreiche zu berichten. Nach einer kurzen Darste :-
lung der Veranlassung zu seiner Reife nach dem' Südsee -Konti-
nent , kam der Redner eingehend auf die Zustände in Australien
und seine Rückreise zu sprechen , die ihn von Perth » nach dem,
indischen Ozean , nach Ceylon , Bombay, Aden, 'durch den Suez¬
kanal, am Malta und Gibraltar vorbei, nach England führte .

'
Zum erstenmale erhielten wir ein genaues Bild 'der Arbeit un¬
serer „Emden " und den panikartigen Eindruck, den ihre Taten
in Britffch -Jndien lhinterliehen. Die meisten englischen Damp¬
fer befanden sich fast fortdauernd auf 'der Flucht vor der „Em¬
den"

. Fm arabischen Meerbusen flüchtete das englische Schiff,
auf dem fich der Redner befand , vor der „ Königsberg"

, die in.
der Nähe fein- sollte, sich in Wirklichkeit aber weit entfernt be¬
fand . Prächtige Bilder 'ergänzten 'die von einem köstlichen
Humor gewürzte Schilderung , die zum Teil scharfe , fatyrische
Gestaltung annahm . Prof . Penk hatte das besondere Vergnü¬
gen , sieben Wochen als Gefangener » wenn auch nicht im Kon¬
zentrationslager , auf englischem Boden zu verbringen . Er galt
nach Ansicht des Vorstehers 'der Londoner Kriminalpolizei als
„gefährlicher, fremder Feind ", da er ja Australien genau kenne /
gelernt habe und bei seiner Rückkehr nach Deuffchland seiner
Regierung „wertvolle Aufschlüsse " über Angriffsmöglichkeiten
gegen Australien ' überbriugen könnte. Zum Schluß betonte der
Redner , nachdem er die bekan>nten Tatsachen' 'der mangelnden
Kriegsfreudigkeit der englischen Jugend , der Zeppelinfurcht ganz
Londons, .der unwürdigen Behandlung unserer deutschen Kriegs¬
gefangenen Volksgenossen , die erst nach der Internierung dec
Engländer in Deuffchland eine Besserung erfuhr , besprochen
hatte , daß wir und zumal der „Verein für das Deutschtum im
Ausland " große Aufgaben in der Erhaltung des Ausland -
DeuffchtumS erblickeri müßten , denn unsere Feinde beabsichtigen
in Wahrheit nur di« Vernichtung 'deS deutschen Einflusses und
Ansehens in der ganzen Welt. Deshalb auch solle man den
„ Verein für 'daS Deutschtum im Ausland , dessen hiesige Orts¬
gruppen als Hilfsstelle für -die flüchtenden Auslanddeutschen
trotz 'der beschränkten Mittel wertvolles geleistet haben und nach
zu leisten baden werden, tatkräftig ' unterstützen. Hoffen' wir ,
daß dieser Ruf nicht unerhört verhallt .

* Bergiftet hat sich geestrn abend ein' 16 Jahre älter Aus-
läuscr in der elterlichen Wohnung in der Offftvdt aus Furcht
vor Strafe .

* Unfug. Ein Schüler zündete gestern' nachmittag 2,30 Uhr
auf dem Schmiederschen Platz Ecke Garten - und Ritterstvaßc
Gras an . Zur Löschung 'des FeUerS mußte die Feuerwehr
alarmiert werden.

Letzte Nactzrictzteu.
Aus der verstärkken Vudgekkommission

des Reichskags .
Berlin , 17 . März. Die verstärkte Budgetkommifsiom' des

Reichstags beriet zunächst einige Resolutionen , in denen eine
Abänderung der bestehenden Mannschaftsversorgungs - und
Mlitärhinterbliebenengesetzegefordertwird. Vollkommene
Einigkeit herrschte in der Kommission darüber , daß diese
Gesetze unbedingt v e r b e s f e r n n g s b e d ü r f t i g seien. Auch
seitens des Kriegsministeriums wurde zum Ausdruck gebracht ,
daß es eine vornehme und heilige Pflicht des Reiches sei, für die
Kriegrinvalidcn und die Hinterbliebenen der Gefallenen so weit¬
gehend zu sorgen» als es irgend möglich sei . Seit Kriegsbeginn
vürden die Gesetze einer Prüfung unterzogen , die' sich insbe-
ondere auf zwei Punkte erstrecke . Einmal sollten alle bestehen -
wn Härten ausgeglichen Werder und dann sei es erforderlich
das ganze VersorgungSwesen mit den heutigen Verhältniffen in
Einklang zu bringen . Ta kein Tag vergehe , an dem nicht dem
Kriegsministerium sehr wertvolle Vorschläge unterbreitet wür¬
den und eS sich auch gar nicht übersehen lasse, in welchem Maße
nach .dem Kriege Mittel zur Verfügung stehen würden , dürfe
man die Angelegenheit nicht überstürzen . Die größten Härten
würden schon jetzt auf -'dem Unt ^ rstühungswege be -
' eitigt . Dies geschehe besonders zugunsten .der uneheli¬

chen Kinder, die später im Gesetz berücksichtig werden sollten .
Von mehreren Seiten -wurde vorgeschlagen, den dringendsten
Notständen schon jetzt auf dem Gesetzeswege zu L^ egnen.
Es solle .daher sogleich die gesetzliche Aendcrung der Hinter¬
bliebenenversorgung unter Bemessung -der Renten nach dem
letzten Einkommen -deS Gefallenen und Benutzung der von einer
Anzahl wirtschaftlicher Verbände gemachten Vorschläge in An¬
griff genommen werden und die KriegSinvalidenversorgung
nach .dem Kriege ihre Regelung finden . Eine auf diese Lösung
hinzielen-de Resolution wurde angenommen . Die Beratung
der betreffenden Gesetzentwürfe soll der verstärkten Haushalts -
kom 'misston zufallen . Auf Anregung aus der Kommission er¬
klärte ein Vertreter des KriegsministeriumS , 'daß nach den gel-
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teniden Bestimmungen die Löhnungszahlung erst »ufhören darf ,
wenn der Bezug der Rente beginnt und datz etwaige Lücken bis
zur Festsetzung der Hinterbliebemendczüge durch Vorschüsse zu
vermeiden sind . In Bezug a-us die Gnadengebührnisse sollen die
Witwen der Offiziere usw . des Beuvlanbtenstandes denjenigen
der aktiven Offiziere usw. gleichgestellt werden. Zur Frage der
Förderung der Erwerbsmöglichkeit der KriegSinvaliden erklärte
der Ghef der Medizinaladteilung des Kriegsministeriums , datz
Lei der ärztlichen Behandlung -der Kriegsbeschädigtenvon vorn¬
herein die spätere Betätigung im Erwerbsleben berücksichtigt
werde und datz die Behandlung fortgefiührt werde bis zur mög¬
lichsten Erreichung der Evwevbsfähigkeit. Zusammenfassenr
kann über diese Beratungen gesagt werden, datz in ihnen das
größte Wohlwollen aller Parteien und der beteiligten Regie¬
rungsstellen in der Frage der Kriegsinvaliden - und Hinierblre -
benenversorgung zum Ausdruck kam. Datz diese ernste Frage
auS dem Parteigetriebe 'heransgshoben werden müsse, äutzerten
nachdrücklich mehrere Redner verschiedener Parteirichtunyen .
Hiernach trat die Kommission in eine Besprechung des Belage¬
rungszustandes , insbesondere der Ausübung der Pressezensur,
ein . Der Staatssekretär des Innern erkannte die vaterländische
Haltung der deutschen Presse aller Parteirichtungen an und
stellte fest , datz die Debatten in fast allen wesentlichen Punkten
Ueberetnstimmung ergeben haben. Insbesondere bestehe
Einigkeit , datz auch in diesen ernsten Zeiten die Presse nicht
weiter eingeschränkt werden dürfe als notwendig sei . Nur Wer
das Matz der Beschränkungen beständen noch Zweifel. Wäh¬
rend von einer Seite ein Gesetz gefordert werde, datz sich die
während des BelagerungszustamldeSzugelassenen Beschränkungen
der Presse lediglich auf Mitteilungen und Erörterungen über
militärische Angolegenheiien beziehen sollen ^ seien sich alle an¬
dern Parteien darüber einig , datz diese Beschränkungen z u w e i t
gehen und ein klares Matz nicht geschaffen werden könne , da
über die Ausführung derartiger Vollmachten nur der Takt des
einzelnen Zensors entscheiden könne.

Es sei schwer, geeignete und geübte Personen zu finden.
Datz Mißgriffe vorgekommen seien , bestreite niemand , aber die
Zentralstellen täten alles Mögliche , um eine gewisse gleichmäßige
Handhabung der Zensur sicherzustellen . Datz infolge des Be¬
lagerungszustandes Schwierigkeiten zu überwiniden seien und
diese auch zum Teil in dem jetzt geltenden- Gesetz ihren Grund
hätten , fei zuzugeben. Die Zentralstellen würden in ihrem Be .
streben sortsahren , diese Schwierigkeiten auf ein Mindestmatz
zurückzuführen.

Bei der Abstimmung wurde der Antrag auf Erlaß eines Ge¬
setzes zur Beschränkung der Zensur abgelrhnt . Dagegen wurde
folgende Resolution angenommen :

1. Den Bundesrat zu ersuchen , nach Fviedensschlutz mit
tunlichster Beschleunigung -den Entwurf des in Artikel 68 der
Reichsverfassung vorgesehenen Reichsgesetzes über die Erklärung
des Kriegszustandes vorzuleyen. Darin ist au -szuspvechen , datz
die Militärbehörden an die bestehenden Rechtsnormen gebunden
sind, soweit sie nicht unmittelbar durch das Gesetz selbst aufge¬
hoben werden. Ferner ist in -dem Gesetz zu ordnen , welche an¬
deren Gesetze aufhebbar sind und von wem die Erklärung der
Aufhebung auszugehen hat ;

2. den Reichskanzler zu ersuchen, dafür Sorge zu tragen ,-datz die Zensur nicht über die volle Wahrung der Interessen der
Landesverteidigung und des inneren Friedens hinausgeht , vor
allem aber tunlichst gloichmätzig gehan-ohabt wird.

Landkagskandidakur .
WTB . Freiburg , 18 . März . Das Zentrum hat für die

am 8 . April stattfindend -e Landtagsers -atzwahl den D o m -
präpendar Weiß aufgestellt .

Donnerstag , den 18 . März 1916 .
Hindenburgs Hoffnung .

Berlin , 18 . März . Laut „ Dosstscher Zeitung " hat Gene -
ralfeldmarschall v . Hindenburg einem amerikanischen
Korrespondenten erklärt, er möge unseren Freunden in
Amerika und auch denen , die uns nicht lieben , sagen, daß
er mit unerschütterlicher Zuversicht einem Siege und wohl¬
verdienten Frieden entgegenfehe .

Englische Offiziersverluste .
B e r l i » , 18 . März . Der „Berliner Lokalanzeiger"

meldet aus Rotterdam : Die englische Berlustliste vom
Dienstag enthält die Namen von 45 Offizieren , die am
12. März bei Neuve Chapelle getötet oder verwundet
wurden.

Ein englischer Minensucher gesunken.
Paris , 18. März . „Echo de Paris " meldet aus

Athen : Ei » englischer Minensucher ist auf eine Mine ge¬
stoßen, die er auffischen wollte . Die Mine explodierte und
das Schiss sank . Mehrere Mann wurden getötet. Andere
ertranken. Tie türkischen Kanonen zerstörten die Panze¬
rung einer Kanone des „Amethyst". Die Schiffswandung
wurde an der Wasserlinie von 5 Granaten durchschlagen .

Englischer Bergarbeiterstreik .
TU . Haag , 17 . März . Die Lohnbewegung unter den

englischen Bergarbeitern schreitet fort . Nunmehr hat der
Verband der englischen Bergarbeiter -Syndikate beschlossen ,
für 900 000 dem Syndikat angehörende Bergleute Eng¬
lands am 1. April die Kündigung der Lohnverträge für
den 1 . Juni einzureichen . Für die Mindest - und Höchst¬
löhne soll eine erhebliche Lohnerhöhung, dazu noch ein be¬
sonderer Kriegszuschlag von 20 v gefordert werden , widri -
genfalls der Generalstreik beschlossen werden soll .

Aus der französischen Armee.
Lyon , 18 . März . Der „Nouvelliste " meldet aus Paris :

Die Einreihung der zurückgestellten und militärfreien
Mannschaften der Territorialarmee , welche bei der neuen
Untersuchung diensttauglich befunden wurden , in das Heer
hat begonnen . Sie soll am nächsten Samstag beendet
sein.

Ein französischer General gefallen .
Berlin , 18. Mä ^ . Wie der „Berliner Lokalanzeiger"

aus Rotterdam erfährt , wurde der im Dienstalter jüngste
General der französischen Armee Grand -Maison bei einer
Rekognoszierung getötet . -

Eine Note der nordischen neutralen Staaten a« England .
Kopenhagen , 18. März . (Ritzaus Büro .) Die von der

britischen und der französischen Regierung aus Anlaß der
deutschen Proklamation vom 4 . Februar bekannt gegebenen
Repressalien haben zu Verhandlungen zwischen der däni¬
schen, norwegischen und schwedischen Regierung in Stock¬
holm Anlaß gegeben , die zur Ueberreichung gleichlauten,
der Noten an die erstgenannten Regierungen geführt
haben.

Kämpfe in den Kolonien .
Berlin , 18. März . Unter der Ueberschrift „Die Ein -

nahmevon St . Eloi " bringt das „Berliner Tagebll "

folgende Meldung des „ Echo de Paris " über Kopenhagen:
Die Deutschen griffen Sonntag Nacht nach Heranziehung
von Verstärkungen das von den Engländern besetzte St .
Eloi an . Der Angriff war furchtbar. Wie rasend stürm¬
ten die Deutschen vor und zwangen die britischen Truppen ,
wenn sie nicht umzingelt werden wollten , St . Eloi auszu¬
geben.

Rücktritt des persischen Kabinetts .
Teheran , 18 . März . Das Kabinett ist zurückge¬

treten . Ein neues Kabinett ist unter Mustir ed Dauleh , der
das Ministerium des Krieges übernimmt , gebildet worden.
Zum Minister des Aeußern wurde Muawin ed Dauleh er¬
nannt . Das Kabinett hat sich am 15. März dem Paria »
ment vorgestellt .

Die Japaner landen Truppen in China.
Berlin , 18 . März . Wie dem „ Berliner Tagbl .

" aus
Stockholm berichtet wird , meldet „ Stockholms Tidningen " ,
daß sich 122 000 Mann japanischer Truppen in Sasebo nach
China eingeschisst haben.

Masserstand des tthelns .
IS . März . ,

Schusterinsel 1 .78m , geft . 7cm . Kehl 2.74 m, gest. 8cm,
Maxau 4.45 m, gef. 2 cm, Mannheim 8 .90 m, gef. 7 cm.

Verantwortlich für Politik , Krieg und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kadel; für die In -
serate : Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luifenstvatze

Achtung i:iliiiliiili « lirr!
Wir ersuchen unsere Filialinhaber , welche die Zeitungen

durch Postüberweisung im Band , also nicht im geschlossenen
Paket erhalten , die

Meldung der AbomieillkNsiihl
(also nur zahlende Abonnenten ) für den folgenden Monat
April 1915 bis spätestens Mittwoch , den 24 . März
uns zukommen zu lasieu , da sonst eine Verzögerung in der
Zustellung der Zeitungen eintritt . Es muß für die Zu¬
kunft jede « Monat bis zum 25. gemeldet werden, da wir
nicht mehr, wie bisher , für ein Vierteljahr , sondern für
jeden Monat neu einweisen .

Expedition des Dolksfreund .

BucftbandlMttg Uolksfreund
Christentum und Sozialismus von A. Bebel . Preis 10 Pfg .

Porto 8 Pfg .

SihklWe
große Cf *

Pfund 9 | | Pfg .

Grüne

HekiW
Pfund 20 Pfg -

Stsltfisihe
| Pfund 30 Pfg . |

Bbu -

Margarine
und

Wnpeck!
bester Buttercrsatz

Pfund V g
SRI . 1 • g

Vergebung von
IuüMionsarbeiteu.

Wir haben im Wege des
öffentlichen Angebotsverfabrens
die Herstellung der inneren Gas -
und Wasserleitungen für das
Doppelschülbaus in .

'derTulta -
straße loSweise zu vergeben.

Pläne und Bedingungen liegen
in unseren Geschäftsräumen.
Kaiserallee 11» HI. Stock, Zimmer
Nr. 22, zur Einsicht auf, wo¬
selbst auch Angebotsvordrucke er¬
hältlich sind .

Verschlossene und mit ent¬
sprechender Aufschrift versehene
Angebote sind bis längstens
Mittwoch den 31 . März
d. I .» vormittags I « Uhr .
bei uns einzureichen, zu welchem
Zeitpunkt die Oeffnung der ein-
gelausenen Angebote in Gegen¬
wart der etwa erschienenen An¬
bieter oder deren Vertreter vor¬
genommen werden wird.

Karlsruhe den 17 . März 1915.
Stadt . Gas -, Wasser - und

Elektrizitätswerke . 51,8

StädtischerMiNrkt.
Am Freitag vormittag von

8 Uhr ab findet in der städ¬
tischen Fischmarkthalle hinter
dem Vierordtbad ei » Ver¬
kauf von frischen Seefischen
nnd gewässerten Klippfischen
( Ersatz für Stockfische ) statt .

Karlsruhe , den 17 . März 1915.
Städtische Schlacht- und

Viehhofdirektion . 0458

SamStag , den 2 « . März ,
findet von morgens 7 Uhr au
Fleischverkauf statt. Prima
Qualität , eigene Mästung,
ä Pfund 80 Pfg. 5469

Wilhelm Neck .
Molkxreibesitzer ,

20 Nuitsstraße 20 .

gut erhalt . , für
25 Mk z« ver¬

kaufen . Zirkel 1 » . 2. St 6448

Bis einschliesslich
Samstag Sonder-Verkanf

• •
Soweit Vorrat

Herren -Trikot -Oberhemden
mit Einsätzen .

Herren -Trikot - Oberhemden
porös , mit eleg . Einsätzen . . ,

Herren -Trikot -Hemden
imit . Macco, in allen Grössen .

Herren -Trikot-Hemden
prima Macco, sehr haltbar . . .

Herren -Trikot-Unterhosen
imit . Macco, gute Qualität . .

Herren -Trikot -Unterhosen
Macco, sehr haltbar .

>75

Damen-Schlupf-Hosen
sehr preiswert . COCJ1Ls

Damen-Schlupf-Hosen 145
mit Seidenglanz . . . 1

Damen-Reform-Hosen 175
weiss und maccofarbig . . . . . Stück 1

Damen-Reform-Hosen 090
mit Satin -Besatz . . L

Damen-Hemd-Hosen 045
weiss , offene Form .

Damen-Hemd-Hosen 025
elegante Ausführung .

iniiiiniiiiiMiiiiMiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimimiiiiiiiiimitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiitiiHiiiiiiiH

Kinder-Sweater BaumwoUe . . . 0 .95 M8,i/<iian_Dafni.m- » , a aa j cie? ^
0.801.351Kinder-Sweater

reine Wolle . . . .
Gr. 40- 45 Gr. 50 - 55
. 3 .00 3 .50

Mädchen-Reform - u.
Schlupf-Hosen .

niiimiiiiiiitiiiiiiiitiiiiiiiiiiifiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiimmiHHtiiiifiiiiiiiiiimfiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiMifiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiHHiiHiiiiiHiinii ;

Herren -Netz -Jacken fteÄSen I Herren -Trikot - Unterjacken grö̂

M Seriell 7(1 „ Serie III QA I Serie 1 Hl 4 A Serie II EA Serie III 4 AA
H Macco I OH iroswaselii OvA I iait licet I • IU porös I «Ulf laern prisa I •w (l

Serie I
Bauteile

6468

HERMANN TIETZ
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ein - und

zweireihig

»ne Herren -Artikel
s Ostei

kaufen Sie am billigsten und
besten im kekannt reellen

KonleKlions -Haus MerKuT
AZ AK 1 H» Ecke Haupt - und

* * lillOiVll Gritznerstrasse .
Besichtigen Sie meine 7 Auslagen . 5467

= Sonntags geöffnet von 7— 9 und 11—2 Uhr .

Zur gefl . Beachtung !
Möchte meine werte Kundschaft aufmerksam machen,
dass dieses Geschäft mein einziges in der ganzen Um¬
gebung ist und zu keinem anderen Geschäft gehört .

SMische Handelsschule Karlsruhe
Zirkel 88 . 5272

Abteilung Handelsjahresschule .
Bord ereitungsschule für den kaufmännischen Beruf für

Knaben und Mädchen
mit Ganztagsunterricht , wöchentlich 33 Stunden .

Beginn neuer Jahresklassen : Ostern dieses Jahres .
Die Unterrichtsfächer sind : Deutsch, kaufmännischer Brief¬

wechsel mit Kontovarbeiten , Handels - und Bürgerkunde , Wech¬
sel- und Scheck lehre, kaufmännisches Rechnen, Buchführung,
Wirtschaftsgeographie und Warenkunde , Fremdsprachen ( Fran¬
zösisch oder Englisch; eine Fremdsprache ist Pflichtfach) , Schön¬
schreiben , Stenographie und Maschinenschreiben.

Schulgeld für ,den ganzen Jahres -kurs Mk. 72.—.
Der erfolgreiche Besuch der Hamdelsjahresschule entbindet

vom Besuche der dreijährigen obligatorischen Handelsschule. Die
in der Handelsjahresschule vorgeblldeien Lehrlinge und Lehr¬
mädchen besuchen die Pflichthandelsschule nur noch in zwei
Jahreskursen mit 'drei Wochenstunden.

Ausführlicher Prospekt wird auf Verlangen frei zugestellt.
Anfragen sind zu richten an das Rektorat der städtischen Han¬
delsschule . Anmeldungen werden von heute bis 10. April in
den üblichen Bureaustunden entgegengenommen.

Karlsruhe , im März 1915.
Das Rektorat .

^ Soeben erschienen : ^

I Zwei Reden. J
% iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii%i I
ß Die kriegssihungen des Deutschen p
| Reichstages |

von Karl Hildenbrand , Mitglied des Reichstages. ^
II .

Die politische ZukunftDeutschlands
und die Sozialdemokratie

von Wolfgang Heine » Mitglied des Reichstages.I
Beide Reden wurden am 22 . Februar 1915 in einer %

p öffentlichen Versammlung in Stuttgart gehalten,
p

Nach stenographischer Aufnahme herausgegeben ^
% vom Sozialdemokratischen Verein Stuttgart . ^

P > G - Agitationsausgabe Preis 20 Pfg . -WU ^
P Zu beziehen durch : ^
I MchhMW „Mtsftemiir Karlsnihe I
p Luifenstratze 84 . Telephon 188 . p
v//j

neue , große Auswahl , von
88 , 35 und 40 an , Hochs.
Dessins von 55 M an. 6434

R . Köhler , Schützenstr . 25.

Pakkaroni mid
Gemffe-Nlldkln

Pfd. von 1Pfg - an

& m. b. H !r

Lange schwarze

krauen - Mäntel
14 . 25 « iS

schwarze und blatte

[Jacken - Kleider
dH 16 . 75

sch warze und farbi ge

Jacken i
- // 6 .75 «

MhelmsttcheZi. iA.
gf*- n.Jlngtüfige
Lingelbach , Durlacherstr. 56.
Achtung ! Achtung !
Eine an der Grenz« liegende

Landsturmwache bittet um Zu¬
sendung von Spielkarten . Bitte
bei der Expedition abzugeben.

zu verk.

gut er-
k » halten,

Humboldtstr . 14 ! » .

sauber und gut erhalten, billigst
zu verkaufen . 5464

» nik- r . oia, - 4 .1 _ 9. fcinrf

£f6ens6eb«tfHis -herein
Karlsruhe , e. 6 . m . b. f ). •

Die verehelichen Mitglieder werden zu der am Freitag ,
den 26 . März d. I ., abends 8 Uhr im großen Saale
der Gesellschaft „Eintracht " dahier stattfindenden

ordentlichen
8« tl«ersM>tlW

hiermit höflichst eingeladen .
Der Eintritt ist den Vereinsmitgliedern nur gegen Ab¬

gabe der 1915er roten Legitimationskarte gestattet . Für
die selbständigen Hausfrauen ist die Galerie Vorbehalten .

Der Geschäftsbericht , sowie die Rechnungsnachweisungen
nebst Bilanz für 1914 liegen in dem Geschäftslokal des
Vereins , Roonstraße 28 , sowie in sämtlichen Vereinsläden
auf und können daselbst in Empfang genommen werden .

Karlsruhe , den 18. März 1915 . 5455

Der Aassichtsrat des Lebensbedörfnisvereius Karlsruhe,
e. G . m . b. H .

In Vertretung : Hennemann . Geh . Postrat a . D .

Bekanntmachung .
Unsere Geschäftsstelle im Rathaus , Zimmer 160 (über der

Sparkasse) ist bis aus weiteres für das Publikum an Wochentagen
von 10—12 Uhr vormittags und von 2—4 Uhr nachmittags
geöffnet . 5456

Karlsruhe , den 15. März 1915 .
Der Ausschuß für die Regelung des Verkehrs mit

Brotgetreide und Mehl .

Bekanntmachung .
Der Verkauf von Rauchfleisch und Gefrierfleisch in der

städtischen Freibank und in der Fischmarkthalle wird bis
auf weiteies eingestellt . « 5457

Karlsruhe , den 17. März 1915.
Stadt . Schlacht - und Viehhofdirektion .

für
die Kriegsgabe der Badischen Künsflerschaff

za Gunsten des Roten Kreuzes und der Nationalspende
für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen.

Ziehungstag : 15 . April 1915 . Preis eines Loses : 1 Wk.
Die Lose können bezogen werden durch den Künstler¬

verein , die Badischen Frauenvereine , sowie in zahlreichen
Geschäften. 5453

Die Kunstwerke sind bis einschliesslich 21 . März im Kunst -
,verein Karlsruhe ausgestellt .
Freier Eintritt gegen Bezug eines Loses an der Kasse .

Soeben kommt zur Ausgabe

MiM (Ot)
♦ humoristisch-satirische Zeitschrift ❖

Me 14 Hage erscheint eine Nummer,
preis 10 Pfennig .

Bestellungen durch die Zeitungsträger sowie durch di«
Expedition unseres Blattes .

BschhMW »BMsremd "
, Lnisenst. 24.

Standesöuchauszüge der Stakt Karlsruhe .
Eheaufgebote . Karl Fischer von Merklingen, Metzger

hier, mit Berta Zenth von Eckartsweiler. Albert Dietrich von
hier, Bürstenmacher hier, mit Luise Sittel von Pforzheim. Ernst
Schnug von Mannheim , Kaufmann in Mannheim, mit Emma
Armbruster von hier .

Eheschließung . Otto Zimmermann von Eiterbach,
Handlungsgehilfe hier, mit Emilie Doxie von hier.

Geburten . Friedrich Richard, Vater Wilhelm Römmele,
Wirt und Metzger . Friedrich Wilhelm, Vater Wilhelm Booz ,
Postassistent . Lydia , Vater Konrad Schweigert, Weitzgerber .
Werner Julius , Vater Julius Trey , Postasstüent. Theodor Paul ,
Vater Paul Zeidler, Funkermeister. Elise , Vater Johann Egolf,
Heizer. Karl Friedrich, Vater Karl Bockstahler , Bahnarbeiter .
Frida . Vater Johann Fleig, städt . Arbeiter . Liselotte Maria ,
Vater Ernst Hamm, Regierungsbaumeister . Anna, Vater Max
Schwarz, Kaufmann. Günter , Vater Karl Schmidt, Rechtsanwalt.
Ernst Walter, Vater Bernhard Marx , Kaufmann. Rolf, Vater
Leo Gottlieb, Kaufmann. Eberhard Georg Fidelis , Vater Franz
Burger , Oberförster. Walter Hans Julius , Vater Julius Hamm,
Verwaltungsassistent. Hans Georg . Vater Friedrich Eckert,
Gipser. Josef Franz . Vater Josef Maier , Bierbrauer . Adolfine
Elisabetha, V . Max Scheib, Kupferschmied . Wilhelm Hermann,
Vater Wilhelm Wüst, Bierführer .

Todesfälle . Otto Grimm , Maurer , Witwer, alt 34 I .
Maria Schnevf. alt 66 I , Witwe des Gendarmerie - Oberwacht¬
meisters Bernhard Schnepf. Maria Essig, alt 62 I ., Ehefrau des
Franz Eisig , Wirt . Jda Weill , alt 81 I . , Witwe des Privatiers
Siegmnnd Weill . D . Albrecht Thoma, Studienrat und Professor,
Ehemann, alt 70 I . Friedrich Gerathewohl . Taglöhner , ledig,
alt 26 Jahre . Georg Glauner , Buchbinder , Witwer, alt 51 I .
Markus Margulies , Kaufmann, Ehemann, alt 49 I . Karl Greber,
Steuereinnehmer a . D ., Ehemann, alt 80 Jahre . Karl Ernst, alt
11 Monate 8 Tage, V. Ludwig Martin , Schlosser . Elise Haus,
Erzieherin, ledig , alt 22 I . Georg Karl alt 3 Monate 2̂4 Tage.
Vater Georg Leib.
Ehemann, alt 7» A

6iwnniii)cln i
per Pfund 50 , 60 , I
70 , 80 und 00 Pfg . B

©emiifenubeln \
60 und 70 Pfg . |

60 und 70 Pfg .
bei 5446

iLlJominttgti:
Sei 152. Kronenftr . 50.

Tüchtige selbständige

Monteure
sowie mehrere 5461

Nieter und
für Eisenkonstruktionen zum
sofortigen Eintritt gesucht.

A . Beierle
Eisen konstruktionS werk

Freiburg .

in sämtlich . Guh-Asphaltarbeiten
bewandert, tüchtiger selbständig.
Arbeiter, soliden Charakters, wo¬
möglich auch mit der Erstellung
von Dachpapp« und Holzzement¬
dächer vertraut , findet in Basel
dauernde Beschäftigung . Offerten
mit Abschriften von Zeugnissen
bisheriger Tätigkeit sowie An¬
gabe des Alters unter Chiffre
B . 8 . 2593 an die Annoncen -
Expedition Rudolf Moffe in
Basel zu richten . 5385

Tüchtige

Schlosser u.
Dreher

finden dauernde Beschäftigung
bei höchsten Löhnen.

Offerten unter Chiffre 5454
an die Expedition dieses Blattes .

Einige tüchtige

EWreher
für Heereslieferungen per so¬

fort gesucht von

Maschinenfabrik Wittmer
Bannwald - Allee 410 .

Tüchtige ß

IaßMeure
nad iirlfrr

Emil Schmidt & Eons.

gwei kräftige

fiuirrarbriter
für ständige Arbeit gesucht. Zu
melden Gartenstraste 0 bei
Gebe . Schnurmann Nachf .,
Lederlager. 5451

Tüchtige SchUtldttilllltU
für sofort bei gutem Lohn
gesucht. 5419

Douglasstrahe 13 .

Zahnschmerz
Blasscolin g

in die Olir © ll . Erhältlich
in allen Apotheken u . Drogerien

neu , von
' ♦ 20 «# an.

AchNseuftratzc 85 .

Für die ^

Feldpoff
empfehlen wir :

Delikatei)-
Ostseeberingei
' /. Ltr . Dose8vPfg .

jO$t$echeringe |
in Gelee

V- Ltr ..Dose8vPfg .

fileufieringe
in Remouladensauce

Vs Ltr .-Dose 1 _
Mk. 1 *

Rollmops
1 Pfd .-Dose

| 2Q

Rollmops
' /- Psd.-Dos- FUPfS .

Oelsardinen
Dole 35 . 50 .

60 . 65 . 95

und Mark 1 * 50

Cbnnfiscbe
in Oel

7 0 und 48 Pfg.

j Besonders zu empfehlen

Cbunfiscbe
I in verschiedenen Saucen

an 5462
*1U Pfg*

gerSucl, . CaCftS
in Scheiben

Dose 70 » 80

und Mk. 1 * 20

stummer
| Dose Mark 1 * 1 0 »

1 * 80 * 3 *

Krabben
! Dose 30 ". 68 -4

, 0 : m. b. H .

Herrenrad
bereits

"
neu (mit Torpedosteilauf)

billig zu verkaufen . 5448
Zirkel 13 , 2 . Stock.

Größeres unmöbl . Zimmer
suchtKarl Greth ,Hardtstr.31H .p.

Städt. Badanstalt
(Vierordtbad )

Karlsruhe .

Medizinische Bäder.
Fichtennadel - Salz (Rappe-

nauer oder Stass-
furter ) .

Mutterlauge u. Schwefel *
(Thiopinol- )Bäder .

Badezeit für Herren und
Damen : 8—1 Uhr vorm,
und 3— Vs9 Uhr nachm.
Samstags bis Vs 10 Uhr.
Sonntags 8 —12 Uhr.

Mittags 1 bis 3 Uhr ge¬
schlossen . 5
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